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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Mittwoch den 23. Juli 


— — = 


In lan d. 


Berlin, 20. Juli. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht, dem Oberſt⸗ Lieutenant und Hof⸗ 
marſchal des Prinzen Karl Königl. Hoheit, von Schör 
ning zu Berlin, den Rothen Adler: Orden zweiter 
Klaſſe mit Eichenlaub, ſowie dem ehemaligen Superin⸗ 
tendenten, Pfarrer Schneegans zu Kreuznach, die 
Schleife zum Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe zu 
verleihen; und den Kreis⸗Deputirten, Rittergutsbeſitzer 
von Bonin auf Wulflatzig, zum Landrath des Krei⸗ 
ſes Neu⸗Stettin zu ernennen, 


Ihre Königl. Hoheit die verwittwete Frau Groß⸗ 
herzogin von Mecklenburg » Schwerin und 
Höchſtderen Tochter, die Herzogin Luife Hoheit, 
ſind von Marienbad in Potsdam eingetroffen und im 
Königl. Schloſſe Sansſouci abgeſtiegen. 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Adalbert iſt von 
München hier eingetroffen. 8 

Das 20ſte Stück der Geſetzſammlung enthält un⸗ 
ter Nr. 2585. Die Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 
16. Mai d. J., betreffend die Befugniß der Grafen zu 
Stolberg⸗Stolderg, Stolberg⸗Roßla und Stolberg⸗Wer⸗ 
nigerode, ſich bei den Verhandlungen über Theilung ge⸗ 
meinſchaftlicher Jagd⸗Diſtrikte in der Kur⸗ und Neu⸗ 
mark Brandenburg, im Markgrafthum Nieder⸗Lauſitz 
und in der Provinz Sachſen durch ihre Rentkammern 
vertreten zu laſſen. — Ni. 2586. Die Allerhöchſte Ka⸗ 
binets⸗Ordre vom 27. Jun d. J., die Gebühren der 
Repſſoren kaufmänniſcher Bücher zu Berlin für ihre 
Zuziehung bei gerichtlichen Geſchäften betreffend, und die 
Verordnungen unter Nr. 2587. betreffend die Reſſort⸗ 
Verhältniſſe der Provinzial⸗Behörden für das evangeli⸗ 
ſche Kirchenweſen vom 27. Juni d. J. — Ne. 2588. 
von demſelben Tage, betreffend die Reſſort⸗Verhältniſſe 
der Provinzial⸗Behörden in katholiſch⸗kirchlichen Ange⸗ 
legenheiten und Nr. 2589, vom 30. Juni d. J., mes 
gen erefutivifcher Beitreibung der direkten und indirekten 
Steuern und anderer öffentlicher Abgaben und Gefälle in 
der Provinz Weſtphalen. 

A Berlin, 20. Juli. Während uns von vielen 
Correſpondenten die freudige Ausſicht auf eine demnächſt 
zu erfolgende Regelung unſerer Preßverhältniſſe eröffnet 
„ werden die Klagen über ſtrenge Handhabung der 

enſur in Sachſen immer lauter. Eben vernehmen wir, 
daß ein Miniſterlal⸗ Befehl die Auslegung des „New⸗ 
Porker Wochenblatts“ und der „New Yorker Schnellpoſt “ 
auf dem Leipziger Muſeum verboten — auf Antrag 
einer fremden Macht — wird ſehr bezichungsreich hin⸗ 
zugeſetzt. Vielleicht iſt der letzte Umſtand geeignet, ge⸗ 
wiſſe Juuſionen der jüngften Zeit theilweiſe zu zerſtö⸗ 
ten. — Es heißt nun ganz beſtimmt, daß das dieſſei⸗ 
tige Gouvernement in der Aus weiſungs⸗Angelegenheit in 
keinerlel Weiſe Etwas zur Offentlichkeit bringen werde. 
Doch ſoll der Graf v. Arnim alle hierauf bezüglichen 
Aktenſtücke nach Karlsruhe überſandt haben; vielleicht, 
daß von dorther einiges Licht kommt. — Wir können 
Ihnen die Verſicherung geben, daß die von Ihrer Stadt 
ausgegangene Proteſtation, die nach und nach alle Theile 
der Monarchie zu ähnlichen Schritten veranlaßt, hier 

r ſcheint ein: ſtereotype Zeitungsfigur werden zu ſollen. 

aſt alle Blätter bringen ausführliche Nachrichten über 
ſeine Wirkſamkeit in Ihrer Provinz. Wir machen Sie 
beſonders auf eine Mittheilung in dem neuften Hefte 
15 trefflichen „Grenzboten“ aufmerkſam. In dieſen 

Lagen ſſt Hr. Stieber vorläufig von feinem, Amte als 
Kammergerichts⸗Referendar fufpendirt und über ihn an 
5 1 5 A ee abgeſtattet worden. Eine 
Fun ann Ba erliche Verletzung in amtlichen 
Die Pariſer Geſchichte, in welcher Viktor Hugo eine 


u 


15 5 e Rolle gefpieit, giebt hier viel zu reden. Un⸗ 
ere preß f 


r eindlichen Herren ſchreien Zeter und Mordio 


ae im Auge behalten wird. — Hr. Stie? 
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r 
eine Unterſuchung zugezogen. — 


über die Kühnheit der Preſſe, die ſolche Geſchichtchen 
auf's Tapet bringt. Ja wohl! — 

Die Berliner Allg. Kirchenzeitung enthält jetzt das 
Glaubensbekenntniß, durch welches die hleſigen 
Proteſtkatholiken (denen ſich auch der Dr. Prib il an⸗ 
geſchloſſen hat) ſich als eigene Gemeinde zu bilden be⸗ 
ſchloſſen haben. Voran geht eine kurze Anſprache, 
deren Inhalt der iſt: „Ohne Bekenntniß kein wahrer 
Glaube, obne Bekenntniß keine Kirche Chrifti.” Am 
Schluſſe derſelben heißt es: Wir müſſen, um nicht 
von „jedem Winde der Lehre geſchaukelt und umher⸗ 
getrieben zu werden,“ klar und deutlich vor den Herrn 
der Kirche und vor alle wahren Glieder ſeines h. Lei⸗ 
bes Zeugniß hinſtellen von Dem, was wie glauben und 
wollen. Damit wollen wir keineswegs die „freie For⸗ 
ſchung,“ verſteht ſich, die wahre, die der Sohn frei 
macht (Joh. 8, 36), von uns ausgeſchloſſen haben. 
Wir wollen damit keineswegs fertig ſein für immer. 
Nur können wir keinen andern Grund weiter legen, 
als den von Ewigkeit gelegten, „welcher iſt Jeſus Chri⸗ 
ſtus“ (1 Kor. 3. 11); und alle weitere Entwickelung 
unſeres Bekenntniſſes, unſerer Verfaſſung u. ſ. w. muß 
auf dieſem Grunde ſich bewirken. Wir haben in un⸗ 
ſerm Bekenntniß nichts ausgelaſſen, um etwa unecht 
viel Mitbekennet einzulaſſen. Auf ein Symbol, wie 
das der Leipziger Conferenz, hatten wir es von vorn 
herein nicht abgeſehen. Wir haben — hoffen wir — 
weder mit dem Aberglauben Gemeinſchaft gemacht, 
noch dem Unglauben offen oder verſtohlen die Hand 
gedrückt, ſondern einfach, der ſſchern „Leuchte“ des 
„Wortes“ Gottes (Pf. 119, 105) folgend, bekannt 
und nicht verläugnet, was unferer Hoffnung Anker, 
was unſers Glaubens Inhalt iſt (1 Petr. 3, 15). 
Das Glaubensbekenneniß ſelbſt iſt das kurze apo⸗ 
ſtoliſche Symbolum, wie es auch Luther aufnahm, 
mit Erläuterungen, welche dieſes Symbolum betreffen, 
(„Wir glauben an Gott den Vater dc.“ bis „Gemein: 
ſchaft der Heiligen, Vergebung der Sünden, Auferſtehen 
des Leibes und ein ewiges Leben. Amen!“) 

Die öffentlichen Beitrittserklärungen zum Breslauer 
Proteſt gegen die Pietiften beſchränken ſich nun nicht 
mehr auf die Provinz, in welcher derſelbe zueiſt erſchle⸗ 
nen ift; fo enthält die Magdeburger Ztg. vom 
18. d. bereits eine ſolche Erklärung aus Wanzleben, 
die nicht ohne Nachfolge bleiben dürfte. 

Welche komiſchen Ueberreſte einer überängſtlichen 
Vergangenheit nech hie und da geſpenſtiſch umgehen, 
das beweiſ't das fogenannte ſchwarze Buch, von wel⸗ 
chem Varnhagen von Enſe in der Biographie des Hans 
von Held ſpricht, das aber weder er ſelbſt noch einer 
ſeiner Bekannten je zu Geſicht bekommen. Dieſes Buch 
gegen die Miniſter von Hoym und Goldbeck erfchien 
„überall und nirgends 1801“ unter dem Titel „die 
wahren Jakobiner im preußischen Staate oder 
aktenmäßige Darftellung der böſen Ränke und betrüge⸗ 
riſchen Dienſtführung zweier preußiſchen Staatsmint: 
ſter.“ — Ob die Vorwürfe gegen die Minifter gegtün⸗ 
det find, vermag ich nicht zu beurtheilen, jedenfalls würde 
jetzt nach 44 Jahren dem Staate kein Schaden ge⸗ 
ſchehen, wenn man es unſerer erbittettſten Opposition 
in die Hände gäbe. — Es iſt daher in der That ko⸗ 
miſch, daß die Rarität des Ham Hans von Held in 
der hieſigen königlichen Bibliothek mit wahren Argus⸗ 
Augen bewacht wird, ſo daß es felbft jetz noch im J. 
1845 nach Chr. Gib. fogar den Miniſtetialtäthen nur 
mit ausdrücklicher Erlaubniß des Oberbibliothekars ges 
liehen werden darf. Ich beſitze ſelbſt ein Exemplar deſ⸗ 
ſelben und kann verſichern, erſtlich, daß es nicht, wie 
Herr Varnhagen von Enſe meint, einen ſchwarzen, ſon⸗ 
dern einen braun und roth geſprenkelten Einband hat 
und nicht fteimüthiger geſchrieben ift, als hundert Zei⸗ 
tungsblätter, die in den Kaffeehäuſern aufliegen, und 
lange nicht ſo „freimüthig“ als die Anzmonen oder 
Dämonen des alten Pilgermannes. Die Verordnung 


lands zu machen. 


gegen das Leſen des ſchwarzen Buches wäre daher ſüg⸗ 
lich zu antiquiren. Für die Curioſitätenſammler füge 
ich noch hinzu, daß das ſchwarze Buch bei Fröhlich in 
Berlin gedruckt und in Naumburg gebunden worden ift, 
(Rhein. Beob.) 


Man kann es nicht leugnen, auch in Preußen, 


wenigſtens in feinen beiden vorzugsweiſe gewerbtreſben⸗ 
den Provinzen, Schleſien und Rheinlande, wird 
der Eifer für Schutzzölle immer mächtiger. Seitdem 
bekannt worden, oder, wenn man will, ſeitdem geglaubt 


wird, daß die preußiſchen Bevolmächtigten zum Karls⸗ 


tuher Kongreß die Inſtruktlon haben, ſich aller Anre⸗ 
gung und Initiative in dieſer Angelegenbeit zu enthal⸗ 
ten, laufen Adreſſen auf Adreſſen, Petitionen, Ausfüh⸗ 
tungen von Einzelnen wie von Geſammtheiten zu Gun⸗ 
ſten ſolcher Zölle in Berlin ein. Ganz Oberſchle⸗ 
fien z. B. iſt für dies Syſtem und wirkt dadurch na⸗ 
türlich auch auf die Stimmung des feiner Natur nach 
für freien Handel eingenommenen, in feinen Geſchäften 
aber großentheils von dem Betrieb der oberſchleſiſchen 
Produkte abhängigen Kaufmannſtandes der ganzen Pro⸗ 
vinz. Das Comite, welches in Breslau auf Anlaß 
des Handelsamtes zur Meinungsäußerung über dieſe 


Frage zuſammengetreten war, hat in Berlin die Vor⸗ 
ſtellung machen laſſen, wie Schutzzoͤlle nothwendig die 


böchſt vortheilhafte Wirkung für Preußen haben wür⸗ 
den, es für eine große Anzahl feiner wichtigſten Fabri⸗ 
kate zu einem faſt ausſchließlichen Verſorger Süddeutſch⸗ 
Darauf war aber leicht zu erwie⸗ 
dern, daß die ſüddeutſchen Staaten ſchwerlich ſo große 
Anſtrengungen für Schutzzölle machen würden, wenn fie 
damit dem Reſultat entgegenſähen, Preußen tributär zu 
werden. Mit Gründen überhaupt, auch den beſten, iſt 
in ſolchen Fragen nichts auszurichten. Da die preuß. 
Regierung wünſcht und wünſchen muß, die bisherige 
Zolppolitik beizubehalten, fo fieht fie dem Ausgang der 
Karlsruher Zuſammenkunft nicht ohne Unruhe entgegen. 


S* Poſen, 20. Juli. Durch das 5 982 Aus⸗ 


ſcheiden des Regierungstath Bogedain als Bezitks⸗ und 
Lokalcenſor für die in polniſcher und franzöſiſcher Sprache 
hier erfcheinenden oder zum Debit zuzulaſſender Schrif⸗ 
ten, und die Beſetzung dieſer Stelle durch den Lehrer 
am Marfen⸗Gymnaſiüm, Czarnecki, hofft man die Vers 
hältniffe unſerer polniſchen Preſſe für die Zukunft ſich 
etwas günſtiger geſtalten zu ſehen; allein man wird das 
noch abwarten müſſen und jedenfalls wird man recht 
thun, ſich deshalb nicht allzu ſanguiniſchen Hoffnungen 


hinzugeben. Uebrigens wird das Gymnaſium, nament⸗ 


lich wenn fpäter dem Heten Czarnecki vielleicht die Cen⸗ 
ſur der mit Beginn des nächſten Jahres erſcheinenden 
neuen polniſchen Zeitung übertragen werden ſollte, durch 
‚feine Lehrer in ſehr entgegengeſetzter Weiſe an der Ta⸗ 
gesliteratur bethelligt fein, da bekanntlich der Direktor 
deſſelben, Prabudi, die Hauplleitung jener neuen Zei⸗ 
tung unter der Aegide des Grafen Chlapowski übers 
nommen hat. Daß dieſe Zeitung beſtimmt iſt, die kle⸗ 


rikaliſchen Intereſſen zu vertheidigen, iſt ſchon berichtet, 


doch wird man auch den Geiſt, in welchem dieſe Ver⸗ 


tretung ſtattſinden wird, ſchon im Voraus bezeichnen 


können, wenn man auf die Vorgänge der neuern 
Zeit am Marien⸗Gymnaſium zurückblickt und ſich der 
allgemeinen Klagen erinnert, welche über die pieliſtiſch⸗ 
Richtung erhoben wurden, die an demſelben verfolgt 
wird und vorzüglich in dem Direktor ihre Stütze fine 


den ſoll. — Wir müffen hier leider bemerken, daß ſeit 


einiger Zeit die Stimmung zwiſchen Polen und 81. 
ſchen eine gereiztere iſt, als in 1 4 0 Zeit.“ 

nationalen Beſtrebungen der Polen, wie fie ſich! 

lich auf dem letzten Kan ae 50 gaben, und egreife 
einem gewiß ganz natürlichen und dn ft mann 8 
lichem lie entfpringen, wenn ſich dieſelben 
auch zuweilen auf wunderliche Kleintgkelten erſttecken 
und etwas kakllos äußern, werden von den Deutſchen 


mit großer Eiferſucht betrachtet, denn dieſe gehen fireng 
von dem Grundſatz aus, daß die polniſche Nationalität 
ſich unbedingt der deutſchen akkomodicen und alle ihre 
geſchichtlichen Erinnerungen vergeſſen müſſe. Dage⸗ 
gen läßt ſich nun allerdings nichts thun, als der Zeit 
die Ausgleſchung zu überlaſſen. Wenn jedoch Einzelne, 
die ſich als Stimmen der öffentlichen Meinung auf⸗ 
werfen, durch Radomondaten, wie wir ſchon während 
der Landtagsverhandlungen leſen mußten, oder durch 
gehäſſige Artikel, wie ſolche die Deutſche Allgemeine 
brachte, die Verhältniſſe beſſern zu können meinen, fo 
iſt das recht herzlich zu beklagen, denn jemehr die einen 
an die gegenwärtige Ohnmacht der Polen erinnern und 
je ungerechter und belsidigender die andern find, deſto 
größere Erbitterung rufen fie hervor, die ſich nicht auf 
die einzelnen Utheber beſchränkt, ſondern allgemein ges 
gen die Deutſchen wendet. Schon in unſerer deutſchen 
Zeitung hat ſich gegen dleſes unwürdige Treiben eine 
Stimmung voller Entrüſtung erhoben, und wir können 
nicht umhin, auch hier im Namen der Preſſe dagegen 
zu proteſtiren, da das bisherige Stillſchweigen die be⸗ 
treffenden Korreſpondenten nur immer dreiſter und rück⸗ 
ſichtsleſer gemacht zu haben ſcheint. 

** Frauſtadt, 20, Juli. Unſere Schützengilde 
hat einem hieſigen Meiſter und Grundbeſitzer die nach⸗ 
geſuchte Aufnahme in ihren Verein abgeſchlagen. Man 
glaube ja nicht, daß dieſer kühne Bewerber um die 
große Ehre der Schützenbrüderſchaft durch Trunkſucht, 
Verläumdungsſucht, Betrug oder durch irgend einen auf 
feiner moraliſchen Führung haftenden Makel zu der Be: 
füchtung Anlaß gegeben habe, die Ehre des Vereins 
könnte durch feine Aufnahme je gefährdet werden. Nichts 
dergleichen kann ihm zum Vorwurfe gemacht werden, 
und kann ſchon deshalb nicht als Grund der verſagten 
Aufnahme auch nur entfernt gelten, weil in dem ihm 
zugekommenen Beſcheld auf fein Aufnahmegeſuch aus: 
drücklich angegeben wird: „daß die löbliche Schüz⸗ 
zengilde der Mehrheit nach nicht geneigt ſei, 
jüdiſche Glaubensgenoſſen in dieſelbe aufzu⸗ 
nehmen.“ 

Königsberg, 17. Februar. Dem höheren Auf⸗ 
trage der hieſ. k. Regierung gemäß ſind heute den 38 
Perſonen, die während der Monate Mai und Juni c. 
reſp. im alıftädt. Gimeindegarten und in Böttchers⸗ 
höfchen, Vorträge gehalten, präſidirt, Präſi⸗ 
denten vorgeſchlagen, von dem Polizeipräſidenten 
Hrn. Dr. Abegg Etöffaungen gemacht worden. Dieſe 
beſtanden in 50 bis 100 Thlr. Geld⸗ oder 14tägiger 
bis 4wöchentlicher Gefängnißſtrafe, die, ſobald Jemand 
dieſer 38 Perſonen ſich als Präſident, Redner oder 
Sänger daſelbſt wieder geriren ſollte, nach dem Urtheile 
der Polizei in Ausführung gebracht werden würden. 
Da nun jedoch die Concert⸗Verſammlungen in Bött⸗ 
chershöfchen nicht, wie die k. Regierung vermeint, eine 
Fortſetzung der aufgelöften Bürgergeſellſchaft ift, die le⸗ 
gislatoriſche Gewalt detſelben nicht ſtatt⸗, die allegirte 
Beſtimmung der Negierungsinftuktion zur Ausführung 
exekutotiſcher Maßregeln hierbei alſo keine Anwendung 
findet und in dem Verfahren der k. Regierung, nur 
jene 38 Perſonen zu bedrohen, die übrigen Theilneh⸗ 
mer aber davon befreit zu laſſen, ein Widerſpruch liegt, 
fo haben ſämmtliche 38 Perfonen gegen jene Verwar⸗ 
nung zu proteſtiren ſich um ſo mehr mit großer Ein⸗ 
heit veranlaßt geſehen, als die Redefteiheit dadurch über⸗ 
haupt gehemmt und jene eröffnete Verfügung, in Be⸗ 
zug auf Oct, Zeit und Form öffentlicher Geſellſchaften 
zu unklar abgefaßt iſt, um ſich derſelben unbedingt un⸗ 
terwerfen zu können. Die höhern Orts anzubringende 
Beſchwerde iſt beſchloſſen. (Königsb. 3.) 

Danzig, 18. Juli. Am 14. Juli hatte ſich hier 
eine Geſellſchaft aus allen Ständen zur Beſprechung 
der religiöſen Verhältniſſe zufammengefunden, 
Man veiſtändigte ſich, daß man auf die Beförderung 
eines rein religlöſen Lebens kräftig hinwirken und dem 
Jeſultismus, wo er ſich zeige, fo wie dem Pietismus, 
durch wen er auch immer begünſtigt werden möge, mit 
allen zu Gebote ſtehenden Mitteln und Kräften aus 
wahrer Religiöſität und Pflichttreue entgegentteten wolle. 
In 14 Tagen ſoll eine Adr. ſſe erſcheinen, durch welche 
ſich die Geſellſchaft dem Verein der proteſtantiſchen 
Freunde anſchließt. — Bei Wardengowo, unweit Bi: 
ſchols verder, entſpringt eine Quelle, welche das Volk 
für wunderthätig hält. An dieſer hat jetzt ein katholl⸗ 
ſcher Geiſtlicher aus einem benachbarten Dorfe eine 
hölzerne Bude aufgeſchlagen, in welcher er dle Scherf⸗ 
lein und Spenden der Krüppel, Lahmen und Kranken 
in Empfang nimmt und ihnen dagegen Kraft der 
Wunderquelle und Geneſung verheißt. Aus welter 
Ferne, ja ſelbſt aus Polen, kommen die Füge herbei. 


N (K. 3.) 

* Marienwerder, 17. Juli. Geſtern Abend 
traf Johannes Ronge, von Graudenz kommend, hier 
ein und wurde von dem Regierungs⸗Rath Ray: 
mann Seitens der chriſtkatheliſchen Gemeinde be⸗ 
willkommnet. Eine Deputation der hieſigen Einwoh⸗ 
ner übergab Herrn Ronge für die Gemeinde Abend⸗ 
mahlskelch, Patene, Kruziſir und eine ſammtne, mit 
Silber geſtickte Kanzeldecke, zu welchem Geſchenk die 
Bekenner aller Confeſſionen, ſogar Juden, mit gleichem 
Eifer beigetragen haben, Der heutige Gottesdienst 
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fand in dem Logengarten unter freiem Himmel ſtatt; 
8 Kanzel erhob ſich unter einer herrlich blühenden 
inde. 


Köln, 17. Juli. Se. Majeſtät wird gegen den 
26. am Rhein erwartet. Wir vernehmen, daß auf 
den 27. ein Boot der Kölner Dampſſchifffahrts⸗Geſell⸗ 
ſchaft für den Gebrauch Sr. Majeftät beſtellt worden 
iſt. — Der Trierer Biſchof hat wirklich in feiner 
Diöceſe den in ganz Preußen allerhöchſt verordneten 
und mit päpſtlicher Genehmigung verfehenen allgemei⸗ 
nen Bußtag aus eigner Macht aufgehoben und an deſ⸗ 
ſen Stelle am Mittwoch nach Jubllate ein neues Feſt, 
das heil. Nock⸗, Nägels und Lanzenfeſt, feiern laſſen. 
Es ſteht ſehr zu zweifeln, ob er, wenn er wie früher 
noch Kurfürſt von Trier und ſouverainer Herr des Lanz 
des geweſen wäre, unumſchränkter hätte handeln kön⸗ 
nen, denn unſtreitig ſteht es einem Unterthan nicht zu, 
landesherrlich eingeführte Feſte abzuſchaffen. — Unſer 
Borromäus⸗Verein, über den hier früher nur ge⸗ 
ſprochen und gewitzelt wurde, tückt jetzt mit einer That 
an das Licht, d. h. er will mit einer That an das Licht 
rücken, und, wie es heißt, eine Reihe von ſogenannten 
Fußfällen, von Heiligenhäuschen, vor denen ein 
frommer, im Auszuge abbrevlirender Pilger ſich nieder⸗ 
werfen kann, zwiſchen dem Hahnenthor und Melaten 
erbauen. Da die Fußfälle in der Stadt durch das 
Bauen alle abgetragen worden ſind, ſo ſoll durch die⸗ 
ſes Unternehmen einem dringenden Bedürfniſſe abge: 
holfen werden. (Elbf. Ztg.) 


Deut ſchland. 


Stuttgart, 16. Juli, Die Kammer beſchloß ge: 
ſtern gegen die Staatsregierung auszuſprechen, daß die 
Kammer bereit ſei, für den raſchen Ausbau der Nord⸗ 
bahn bis Heilbronn im Laufe der Finanzperiode von 
1845 —48 die erforderlichen mittelft eines Anlehens aufe 
zunehmenden Mittel zu verwilligen. (Beob.) 

Konſtanz, 10, Juli, Die hieſigen „Seeblätter“ 
berichten: „Der Ultramontanismus und Jeſuitismus 
hat auch hier einige Anhänger. Dieſe Feinde des al⸗ 
ten, urſprünglichen kathollſchen Chriſtenthums handeln 
überall nach einem und demſelben Plane und haben es 
ſich zur vorzüglichſten Aufgabe gemacht, die Geiſtlichen, 
welche an der urſprüglichen und darum reinen und äch⸗ 
ten katholiſchen Kirche und an ihrem Glauben und ih⸗ 
rer Verfaſſung feſthalten, um die Achtung und das Zu⸗ 
trauen zu bringen, welche dieſe bei ihren Pfarrgemein⸗ 
den genießen. Die hieſigen Pfarrgeiſtlichen waren ſchon 
lange der Gegenſtand der Verleumdung, Verdächtigung 
und geheimen und öffentlichen Verfolgung von Seiten 
der hieſigen und benachbarten ultramontanen und jeſui⸗ 
tiſchen Partei. Diefe Partei hatte ſich beſonders die 
Anweſenheit des Hrn. Erzbiſchofs dahier, welcher am 
9. d. M. die Firmung hier ausſpendete und zugleich 
Pfarr⸗ und Kirchenviſitation hielt, dazu aus erſehen, 
durch einen vorher berechneten und vollſtändig vor⸗ 
bereiteten Hauptſchlag die Achtung und das Zu⸗ 
trauen der hieſigen Pfarrgeiſtlichen zu vernichten. Wenn 
dieſer Partei auch einzelne darauf berechnete Pläne, 
z. B. die hier gemachte Ausnahme von der Regel in 
Hinſicht der Beherbergung des Hen. Erzbiſchofs, und 
der Empfang und die Abholung deſſelben durch einen 
Kloſtergeiſtlichen aus der benachbarten Schweiz mit auf⸗ 
fallender Vernachläſſigung und Zurückſetzung des hieſi⸗ 
gen Oberamtmanns und des Kapiteldekans, welche amts⸗ 
halber den Hrn. Erzbifhof zu empfangen und zu be: 
gleiten hatten, und denen darum vor allen Anderen die 
Ehrenplätze neben dem Hrn. Etzbiſchof bei deſſen Ein: 
zuge gebührt hätten, gelungen ſind, ſo iſt doch ihr 
Hauptplan total geſcheitert. Der He. Erzbiſchof ſprach 
bel der Pfarr- und Kirchenviſitation feine volle und 
tühmende Zufriedenheit über den Etfund der hieſigen 
drei katholiſchen Pfarreien aus, und am Tage darauf, 
am 10. d. M., wurden die ſämmtlichen Pfarrgeiſtlichen 
von dem hieſigen Bürgermeiſter in das Münfterpfarr: 


haus eingeladen und ihnen dort von demſelben und 


fämmtlichen Gemeinderäthen in feierlicher Weiſe in Ge⸗ 
genwart des wackern Kapjteldekans Schafheitlin eine 
Adreſſe überreicht, welche auf eine die Pfarrgeiſtllchkelt 
höchſt ehrende Weife die Achtung und das Zutrauen 
der hieſigen Stadtgemeinde zu derſelben beurkundet. 
So hat ſich die alte Wahrheit aufs neue bewährt: 
Wer recht thut, findet Recht.“ ) 

Als der Erzbifhof v. Vicari den hieſigen Kirchen⸗ 
ſtiftungsvorſtand über die etwaigen Wünſche und Be⸗ 
ſchwerden hinſichtilch der hiefigen kirchlichen Zustände 
vernahm, erklärte Bürgermeiſter Huetlin, an der Spitze 
dieſes Collegiums, nach ehrerbietiger Begrüßung: daß 
er nicht blos in feiner Eigenſchaſt eines Mitgliedes des 
Stiftungsvorftandes, ſondern auch in Folge förmlich ge: 
faßten einftimmigen Beſchluſſes des Gemeinderalhs und 
Bürgerausſchuſſes Sr. Excellenz vorzuſtelen habe, daß 
die hieſige Stadtgemeinde gegen ihre geſammte Pfarr: 
geiſtlichkeit nicht nur keinerlei Bemängelung oder Bez 
ſchwerde anzubringen habe, ſondern vielmehr mit dem 
aufrichtigſten Vertrauen und mit dankbarer Liebe der⸗ 
ſelben ergeben ſei, und dieſes zwar aus dem Grunde, 
weil dieſe würdigen Priefter im Geiſte acht chriſtli⸗ 
cher Liebe und wahrer Duldung, fern ven 
aller gehäſſigen Verfolgungs⸗ und Verkebe⸗ 


' * 


rungsſucht, nach dem Vorbilde des erhabenſten Stif⸗ 
ters, ihr Amt mit Ernſt und Würde handhaben, in 
dem Geiſte (fuhr Bücgermeiſter Huetlin fort), welcher 
Ew. Excellenz aus früherer Zeit Ihrer hieſigen Amts⸗ 
wirkſamkeit ſo genau bekannt iſt, in dem Weſſen⸗ 
berg'ſchen Geiſte; und da ich Angeſichts Ew. Ex⸗ 
cellenz vermöge meines Amts zur Darlegung der uns 
umpundenſten Wahrheit verpflichtet bin, fo darf ich 
Ew. Excellenz in Ehrerbietung verſichern, daß nur die⸗ 
ſem Geiſte, welcher unſere intelligente Bürgerſchaft durch⸗ 
drungen hat, und nur dieſer Handlungsweiſe unſerer 
Seelſorger wir es zu verdanken haben, daß bisher in 
unferer Stadt keine Spur der Antheilnahme an jenen 
Spaltungen und Zerwürfniſſen ſich gezeigt hat, welche 
in neuerer Zeit fo tief dle Kirche bewegen, daß bis 
heute das deutſch- katholiſche Bekenntniß dahier keine 
Anhänger zählt.“ Mit dem aufrichtigſten Wunſche, 
daß dieſes ſegensvolle Verhältniß, das an die Fort⸗ 
dauer des gleichen Geiſtes der hieſigen Pfarrgeifllichkeit 
unzertrennlich geknüpft ſei, zur Feſthaltung der Ein⸗ 
tracht und des kirchlichen Friedens noch recht lange dauern 
und durch Nichts geftört werden möge, ſchloß Bürger: 
meiſter Huetlin feine Anrede. In huidvollen Ausdrük⸗ 
ken und mit der ihm ſo eigenen milden Herzensgüte 
erwiederte der Hr. Erzbiſchof: daß ihn dieſe Ueber⸗ 
einſtimmung der hieflgen Bürgerſchaft mit ihren Seel⸗ 
ſorgern in Eintracht und liebevollem Vertrauen innigſt 
erfreue. „Mögen Sie“, fuhr er fort, „dieſe Richtung 
der hleſigen katholiſchen Gemeinde die Weſſenberg'ſche, 
oder wie immer benennen, wenn ſie nur kirchlich iſt; 
v. Weſſenberg lehrt Vieles, dem ich ſelbſt 
von Herzen zugethan bin.“ Seine freundliche 
Entgegnung ſchloß der würdige Oberhirt mit Erflehung 
des himmliſchen Segens für den Beſtand des Friedens 
und der Eintracht in kirchlichen Dingen innerhalb der 
ihm fo werthen und altehrwürdigen Stadt Konſtanz. 
8 (Steabl.) 

Fulda, 8. Juli. Wirklich treibt auch in unſerer 
friedlichen Diöceſe der Jeſuitismus ſeinen Spuk 
und beginnt bereits feine Früchte zu tragen. Ein be⸗ 
kannter, nach Beendigung feines fünfjährigen Studien: 
Cutſus im Jeſuftenkolleg zu Rom hieher zurückgekehrter 
Lehrer der Philoſophie und Pädagogik, wußte gleich 
nach ſeiner Ankunft einige jüngere Pfarrgehülfen für 
ſeine Sache zu gewinnen, welche denn, opferwillig wie 
ihr Meiſter, unter deſſen kluger Leitung das erhabene 
Werk der Verbeſſerung des Klerus wie des Volks nicht 
ohne bedeutenden Koſtenaufwand betreiben. it einer 
Ameiſengeſchäftigkeit vertheilen fie unter den Geiſtlichen 
und dem Volke auferbauliche ascetiſche Schriften, aus⸗ 
geſuchte Andachtsbücher, Kruzifixe, Bildlein, Rofenkränze 
u. dgl., die ſie in ganzen Ladungen aus Italien und 
Belgien beziehen. Die Sache hat unter dem Volke 
einen gedelhlichen Fortgang, der Geiſtlichkeit jedoch will 
das geheime Treiben nicht zuſagen und ſoll dieſelbe 
beabfichtigen, demnächſt beim biſchöflichen Domkapitel 
Beſchwerde darob zu führen. Unterdeſſen ſoll der ge⸗ 
lehrte Herr erklärt haben, da alle Beſſerungsverſuche 
beim ältern Klerus ſcheitern, müſſe man mit um ſo 
größerer Obſorge auf die Candidaten des geiſtlichen 
Standes einwirken, um ſo allgemach einen neuen Kle⸗ 
tus zu ſchaffen. Das thut er denn auch, wie es heißt, 
mit der ſtrengſten Gewiſſenhaftigkeit, ſowohl bei den 
Zöglingen des Prieſterſeminars, wie dei den angehenden 
Theologen, was jedoch, wie Cocreſpondent von einer 
hochgeſtellten Perſon erfuhr, die unglückliche Folge gez 
habt hat, daß dadurch das Alumnat ſeldſt in Parteiuns 
gen geſpalten und der Friede des Hauſes auf eine be⸗ 
klagenswerthe Weiſe geftört it. (F. J.) 

Schleswig⸗Holſtein, 10. Jull. Wie viel die 
däniſche Regierung auch zur freundlichen Aufnahme der 
notwegiſchen und ſchwediſchen Studenten beigetragen 
hat, fo iſt doch jegt nach deren Abreiſe eine Maßregel 
geſchehen, welche die Abſicht zeigt, dieſe ſkandinaviſche 
Bewegung, ehe fie zu mächtig wird, ernſtlich zu unter⸗ 
dtücken. Die däniſche Kanzlei hat den höchſten Ge⸗ 
tichts⸗Advokaten Lehmann, den Caplan Hellwig und 
den Kand. Poulſen unter die Anklage des Generalſis⸗ 
cals geſtellt und eiſttten fofort ſuspendltt. Der Grund 
liegt in den Reden, welche die Genannten am 24. Junt 
gehalten haben. So weit wir ſehen, wird es ſchwer 
halten, dieſelben als eigentlich veibrecheriſch zu bezelch⸗ 
nen, und es würde eine Freiſprechung zu erwarten ſtehen, 
wenn nicht das höchſte Gericht in Kopenhagen ſich mehr» 
fach ſchon als bloßes Regierungsorgan gezeigt Hätte, 
Durch ihre Andeutungen am bedenklichſten iR die ins 
criminirte Stelle in dee Rede des Advokaten Lehmann. 
Sie lautet: „Dieſe Stätte, wo wir hier verfammelt 
ſtehen, if jege zwar eine reichgeſchmückte Feſthalle, ge⸗ 
ſtern war es ein Reithaus. Nun wehl, meine Herren! 
es war ein ſolches Haus, das Ballhaus zu Verſallles, 
wo vor mehr als einem halben Jahrhundert in einer 
Abendſtunde eine Verſammlung von Männern zu⸗ 
ſammentrat, ausgegangen von ihres Vaterlandes ver⸗ 
ödeten Gegenden, die einen feierlichen Eld ablegten, zu⸗ 
ſammenzubleiben, bis ſte ihr Vaterland befreit hätten; — 
fie hielten Wort, und jener Abend wurde einer von den 
großen Momenten in der Weltgeſchichte. Geloben Sie, 
daß wir zuſammenhalten wollen, bis wir unſer Bater⸗ 
land befteit haben? Wiſſen Sle, daß Ihr Vaterland 


nicht dieſe oder jene Gegend ift, ſondern der ſkandina⸗ 
viſche Norden? Sie antworten mir ja! So gehen Sie 
hin und halten Ihr Wort!“ Die gedachte Maßregel iſt 
der erſte gegen die ſkandinaviſchr Partei geführte Schlag, 
und ſchon inſofern nicht ohne Bedeutung. Er gewinnt 
aber dadurch noch mehr Bedeutung, daß er nicht von 
der dänifchen Regierung zunächſt, ſondern auf beſonders 
Verlangen des ruſſiſchen Geſandten ausgegangen iſt. 
Derſelbe hat nämlich zunächſt die Beſtrafung des Ka⸗ 
plan Hellwig verlangt, welcher ſich über das verlorene 
Finnland und die Nothwendigktit, es zuruckzugewinnen, 
ausgeſprochen hatte. Es iſt der Ein Jahrhundert alte 
Einfluß Rußlands, der unter der jegigen Regierung 
ſtärker als je hervortritt, und der den däniſchen und 
und ſchleswig⸗holſteiniſchen Verhältniſſen eine bedeuten: 
dete Wichtigkeit für Deutſchland verleiht, als ſie ſchon 


an ſich haben. (Weſ. 3.) 
Oeſterreich. 


* Wien, 20. Juli. Morgen tritt Fürſt Metter⸗ 
nich mit ſeiner Gemahlin die Reiſe nach Johannes berg 
an, um Ihre Majeſtät die Königin Victoria auf ihrer 
Meife nach Coburg alldort zu empfangen. Se. Durch⸗ 
laucht nimmt ein anſehnliches Gefolge mit. Vorerſt 
aber wird derſelbe der Königin bis Coblenz entgegen 
gehen. — Geſtern wurden die Hoffeſte zu Ehren der 
Herzogin von Kent mit einer Spazierfahrt der kaiſerl. 
Familie in den Gärten, einem Gonter und Beleuchtung 
des Gloriette in Schönbrunn geſchloſſen. Ihre Königl. 
Hoheit geht übermorgen nach dem Sommeraufenthalte 
des Herzogs von Coburg, nach Walterskirchen, verweilt 
alldort bis zum 29ſten und tritt ſodann ihre Rückreiſe 
über Coburg nach England, begleitet von ihrem Breu⸗ 
der, an. Ihte Majeſtäten und ſämmtliche Mitglieder 
der kalſerlichen Familie haben dieſe Prinzeſſin mit Auf: 
meikſamkeiten überhäuft. Bei der ſchon früher geſche⸗ 
henen Beſtimmung, daß Se. Kaiferl. Hoheit, der Erz: 
berzog Stephan, die Königin Victoria im Namen des 
Kalfers in Coburg begrüßen werde, iſt es geblieben. 
Ende dieſes Monats geht Erzherzog Franz Carl mit 
Familie nach Iſchl ab. Die Reife des Kaiſers nach 
Gallizien unterbleibt für dieſes Jahr. — Der neue 
päpſtliche Nuntius Sr. Heiligkeit, Viala Prela, hatte 
ſchon geſtern feine Antritis⸗Audienz bei JJ. MM. 


Ruſ land. 

* * Von der polniſchen Grenze, 19. Juli. 
Es bereiten ſich bei uns offenbar wichtige Ereig⸗ 
niſſe dor. Wie man hört, hat der Kaifer War⸗ 
ſchau voller Unzufriedenheit mit der Verwaltung und 
dem Zuſtande des Landes verlaſſen, und man er: 
wartet ſogar einen Wechſel in der Perſon des Statt⸗ 
halters, weil der Kalſer in der zu geringen Ener: 
gie und Umſicht det Regierung die Veranlaſſung zu den 
Vorgängen des letzten Jahres erblickt haben ſoll. Was 
aber auch Wahres daran ſein mag, ſo ſteht doch feſt, 
daß die Anwendung ſtrengerer Maßregeln zur Pacifici⸗ 
rung und Ruſſificitung des Landes deſchloſſen werden 
iſt, und daß dieſe auch ſofort zur Ausführung kommen 
ſollen. In der That beweift man auch eine auffallende 
Thätigkeit bei unſern höchſten Behörden, namentlich aber 
erregen verſchiedene Commiſſionen, welche in den letzten 
Tagen nach einigen Gouvernements abgegangen ſind, 
die Beſorgniß des Publikums. Man ſagt, daß der Kai: 
fer befohlen habe, die Fäden der letzten Umtriebe bis 
aufs Aeußerſte zu verfolgen, und ohne die geringſte Nach⸗ 
ſicht Jeden zur Strafe zu ziehen, der ſich verdächtig 
gemacht habe. 

Ein Bauer, Eugenius Gregoriew, hat vom Kaifer 
50 Rubel erhalten, zum Lohne dafür, daß er feinen 
eigenen Sohn, der ſich dem Kriegs dienſte entzog und 
in dem Hauſe ſeines Vaters Schutz ſuchte, mit eigenen 
Händen der Behörde überlieferte. Dies wird in allen 
ruſſiſchen und polniſchen Zeitungen bekannt gemacht, 
damit es einem Jeden zur Nachahmung und zum auf⸗ 
munternden Beweiſe diene, wie man in Rußland einen 
aufopfernden Hetoismus, der an die antike Spartaner⸗ 
Zeit erinnert, zu lohnen weiß. (Br. 3.) 


Frankreich. 
Paris, 16. Juli. Die Pairskammer begann ge⸗ 
ſtern die Diskuffion des Ausgaben⸗Budgets für 1846. 
Het. Gulzot gab bei dieſem Anlaſſe, in Folge von Ins 
terpellationen des Herrn von Boiſſy, die befriedigends 
ſten Explikationen in Bezug auf die Löſung der Je⸗ 
fuitenfrage und die Unterhandlungen in Rom. Hr. 
Gulzot eiklärte auf das ſörmlichſte: daß mit dem rö⸗ 
miſchen Hofe, mit der päpſtlichen Regierung ausſchlleß⸗ 
lich und direkt die Unterhandlungen in Bezug auf jene 
Angelegenheit begonnen, fortgefegt und beendigt worden 
ſind. Das Reſultat dieſer Unterhandlung tft bereits be⸗ 
kannt; es wurde erreicht auf friedlichem und beruhigen: 
dem Wege. 


Spanien. 

Madrid, 10. Juli. Das von der Königin unter⸗ 
zeichnete Dekcet über die Preßfteiheit iſt von Barce⸗ 
lona hier eingetroffen. Die Verfügungen deſſelben find 
noch nicht öffentlich bekannt geworden. Doch wird 
verſichert, daß die in dieſem Dekrete beſtimmten Strafen 
wegen Preßvergehen nicht fo ſtreng find, als man hätte 
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annehmen ſollen. Die Gaceta wird ohne Zweifel ſchon 
morgen dieſes eine neue Legislatur für die periodiſche 
Preſſe aufſtellende Dekret publiclren. N 

Barcelona, 10. Juli. Es herrſcht vollkommene 
Ruhe. Der Stadtrath und die Regierungsjunta hat⸗ 
ten Maßregeln getroffen, welche die Gemüther vollkom⸗ 
men beruhigten; ſie hatten von den jungen Leuten, die 
der Conſcription unterworfen ſind, Gelder zur Stellung 
von Erſatzmännern angenommen. — Briefe von der 
ſpaniſchen Grenze vom 13ten melden, daß die Truppen 
der Königin die Städte Villafranca und Igualada de⸗ 
fegt haben, ohne auf ernſtem Widerſtand zu ſtoßen. 
Die Centraljunta der Inſurgenten hatte die Flucht er⸗ 
griffen, die Inſurrektion war auf allen Punkten, wo 
ſie ausgebrochen war, wieder gedämpft und die Ruhe 
faſt überall in Catalonten wieder hergeſtellt. 


Belgien. 

Brüſſel, 17. Zul. Man verſichert, daß der 
Konig ſich zum Beſuch nach Stolzenfels begeben werde, 
ehe er nach Wiesbaden geht. 

Schweiz. 

Luzern, 14. Juli. Es iſt eine auffallende Er⸗ 
ſcheinung, daß die Note des Fürſten Metternich an 
die Luzerner Regierung erſt nach vielen Wochen ver⸗ 
offentlicht wurde. Es will dieſe Erſcheinung dadurch 
etklärt werden, daß die Note urſprünglich etwas anders 
lautete, dergeſtalt, daß Luzern nicht angemeſſen fand, 
dieſelbe bekannt zu machen. Dann ſoll ſie aber auf 
Vorſtellungen hin, und um fie zur Publikation gerigs 
net zu machen, modiſtzirt worden fein und die Geſtalt 
erhalten haben, in der ſie nun an das Tageslicht ge⸗ 
treten iſt. 


Breslau, 22. Juli. Laut neueren Nachrichten aus 
Coſel war der Stand der Oder am 1 ten d. früh 5 
uhr 15 Fuß 4 Zoll und fie ſtieg bis zum 21ſten früh 
6 Uhr auf 19 Fuß. 

Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am hieſigen 
Ober⸗Pegel 18 Fuß 11 Zoll und am Unter⸗Pegel 8 


Fuß 9 Zoll. 


Die Breslauer Erklärung vom 21. Juni 
und die Deutſche Allgem. Zeitung. 
W. w. Breslau, 21. Julſ. Die Deutſche Allg. 
Ztg., welche immer mehr in allen politiſchen und kirchlich⸗ 
konfeſſionellen Farben zu ſchimmern beginnt, welche ſich 
immer eifriger beſtrebt, eine (wie neulich ganz richtig 
bemerkt wurde) für Alles gemeine Zeitung zu werden, 
aber ebendeshalb bei Allen in immer größeren Miß⸗ 
kredit kommt, hat ſich nun auch feindſelig gegen dle 
proteſtirende Erklärung gewendet, welche am 21. Juni 
von einer Verſammlung feeifinniger Proteſtanten aus: 
geſprochen wurde, und bei ihrer Veröffentlichung mit 
394 Unterſchriften, denen ſich bis heute mehre Tau⸗ 
ſende beigeſellt haben, begleitet war. Der Artikel iſt 
aus Berlin vom 16. Juli (ſ. Nr. 200 der Deut: 
ſchen Allg. Ztg.) datirt, und gleicht auf ein Haar den 
Produkten der Hengſtenbergiſchen Kirchenzeilung, nur 
mit dem Unterſchiede, daß die Hengſtenbergiſche Kirchen⸗ 
Zeitung mit der Thür in das Haus fällt, während der 
berliner Correſpondent der Allgemeinen ſeine Verdäch⸗ 
tigungen und Denunclatjonen in polirter Rede hinhaucht, 
daß die Hengſtenbergerin mit dem fanatiſchen Haufen 
zu Jeruſalem ſofort ausruft: „Kreuziget, ſteiniget fie!“ 
der gewandte Berliner aber höflich den Hut zieht, und 
den Proteftirenden mit freundlichen Worten erklätt: fie 
gehörten nicht mehr in die evangeliſche Kirche, fie möch⸗ 

ten deshalb gefälligſt dieſelbe verlaſſen. 
Zunächſt findet der fragliche Artikel jene Erklärung 
deshalb höchſt bemerkenswerth, weil fie unter anderen 
auch von einem Mitgliede des Provinzial⸗Conſiſtoriums, 
unſeres in ganz Deutſchland hochgeehrten und geachte⸗ 
ten Dr. Da vid Schulz, unterzeichnet ſei. Der Kor: 
teſpondent findet ſich deshalb zu der Frage bewogen, 
ob denn jene Partei fo einflußreich ſei, daß ſelbſt das 
Eönigl: Conſiſtorium ſich ihrer nicht erwehren könne, und 
ein Mitglied dieſer hohen Kirchenbehörde ſich genöthigt 
ſehe, öffentlich die Fahne des Kampfes aufzu⸗ 
pflanzen und das Publikum zu Hülfe zu ru⸗ 
fen? — Ei, über den naiven Frager, der ein Corre⸗ 
ſpondent der Zeitung ſein will, welche ſich die Deut⸗ 
ſche Allgemeine nennt, und der in feiner Herzens: 
Unſchuld und Reinheit blind für Alles iſt, was ſich in 
dieſen Tagen vor Aller Augen ereignet und alle Zeitungen 
gemeldet haben! Sollte man nicht glauben, er ſchütze 
dieſe liebenswürdige Unwiſſenheit nur deshalb vor, um 
den gefeierten Mann deſto bequemer als Revolutionät 
und Volksaufwiegler zu denunziren? — Ueberzeugt, daß 
der alſo Angeklagte mit einer kräftigen Abweiſung die⸗ 
fer Verdächtigung nicht ſäumen wird, wenn er es für 
angemeſſen und an der Zeit findet, wollen wir dem 
freundlichen Frageſteller nur einige andere Fragen ent⸗ 
gegenſtellen. Sollte Dr. Schulz etwa bei dem hie: 
ſigen Konſiſtorium eine Klage über das unevangeliſche 
und unchriſtliche Verfahren jener Partei erheben, und 
auf Verweiſung aus der evangeliſchen Kirche antragen? 
Wäre derſelbe nicht dann in daſſelbe fehlerhafte Ver⸗ 


halten verfallen, welches jene Partei charakteriſirt, ob⸗ 
wohl er mehr Grund dazu gehabt hätte als jene? Und 
welchen Erfolg würde jene Anklage gehabt haben? 

Dann wirft der Corteſp. der D. A. 3. die Frage 
auf: „wo denn jene Partei ihren Sitz, wo den Nerv 
ihres gefährlichen Einfluſſes habe?“ Ueber Beantwor⸗ 
tung dieſer Frage haben ſo viele vergeblich nachgedacht, 
daß unter anderen zwei Dozenten einer deutſchen Uni⸗ 
verſität zu dem ſicheren Reſultate kamen, die Breslauer 
Erklärung ſei einzig und allein nur gegen fie gerichtet. 
Unſer Correſpondent aber iſt pfiffiger, er will den 
Wald vor lauter Bäumen nicht ſehen, denn ſeine ſpä⸗ 
ter aufgeſtellte Vermuthung: ob hierunter wohl Heng⸗ 
ſtenberg und feine Partei gemeint fein könne, zeigt, 
daß er gar wohl weiß, wie viel, die Glocke geſchlagen 
hat. Damit er aber recht ſicher werde, iſt ihm anzu⸗ 
rathen, ſich die Ab⸗ und Kennzeichen, mit welchen die 
Erklärung jene Partei ſehr genau charakteriſirt, gut zu 
merken, dann die Hengſtenbergiſche Kirchenzeitung durch⸗ 
zuleſen und mit ungetrübtem Auge zu ſehen, was im 
Haufe und Draußen vorgeht. Ee wird endlich zu dem 
weiſen und unſehlbaren Schluſſe kommen, daß jeder und 
jeglicher zu jener Partei gehört, welcher Alles Das thut, 
wogegen die Erklärung proteſtitt. Will der Correſpon⸗ 
dent aber wiſſen, wo der Nerv ihres gefährlichen Ein⸗ 
fluſſes ſitzt, ſo muß er die Herren ſelbſt fragen; wir 
ſind in dieſe Tiefen noch nicht gedrungen, wir ſehen 
nur die Wirkung. 

Ferner rechnet es der Cerreſpondent der Erklärung 
als einen Fehler an, daß fie kein Urtheil über den Be: 
griff „Kirche“ abgegeben habe. Das war aber nicht 
nöthig; die Eiklärung ſollte kein Konglomerat von dog⸗ 
matiſchen Definitionen, ſendern ein Proteft fein, und 


zwar dagegen, daß jene Partei ſich als die evan⸗ 


geliſche Kirche gehabe, die Proteſtirenden wollen ſa⸗ 
gen (wenn der Cotreſpondent der Deutſchen A. 3. 
nun einmal kein Deutſch verſteht): daß ſie auch zur 
evangeliſchen Kirche gehören. 

Endlich will der Berliner Correſp. das Glau⸗ 
bensbekenntniß der Unterzeichner der Bres⸗ 
lauer Erklärung wiſſen, denn jene 500 Perfonen, 
welche ſich zu Köthen für das Glaubensbekenntniß 
der Paſtoren Uhlich und Wislicenus erklärten, ſo wie 
jene 240 Geißtliche, welche eine Erklärung dagegen ers 
laffen, hätten ein ſolches abgelegt. — Da haben wir 
den Glaubens⸗Inqulſitor! Wenn der Correſpondent 
die Hand auf's Herz legt, ſo dürfte er vielleicht nach den 
Mitgliedern jener Partei nicht weit ſuchen. — Da⸗ 
mit er jedoch auch auf dleſe Frage eine Antwort er⸗ 
halte, ſo möge er ſich die Ecklärung nochmals durchle⸗ 
ſen, und er wird finden, daß darin nicht gegen Glau⸗ 
bensbekenntniſſe, ſondern gegen Uebergriffe, folglich 
gegen Handlungen, proteſtirt wird, folglich die Aufſtel⸗ 
lung eines Glaubensbekenntnſſſes ganz ungehörig gewe⸗ 
fen wäte. f 


Schließlich tröſtet ſich der Korreſpondent mit dem 
beruhigenden Gedanken, daß jene Erklärung und die 
religlöſen Anſichten derer, welche fie unterzeichnet hät- 
ten, nicht viele Anhänger finden dürften. Der Ratios 
nalismus, welcher ſich ſeit der Aufklärungsperiode des 
vorigen Jahrhunderts und ſeit Hegel in die evangeli⸗ 
ſche Kirche geſchlichen habe, ſei jetzt ganz ohnmächtig 
und ſpuke nur nech in den Köpfen einiger Wenigen. 
— Wenn der Korreſpondent eine fo beglückende Vor⸗ 
ahnung dis nahen vollendeten Sieges hat, warum läßt 
er fich herab, diejenigen, welche er für die Haͤupter und 
Anſtifter der Breslauer Erklärung hält, auf eine, we⸗ 
nig Zuverſicht zu feiner Sache verrathende Weiſe ans 
zuſchwärzen? Wislicenus und Uhlich find ihm natür⸗ 
lich halbe Heiden, unſeren geehrten Profeſſor Sucko w 
ſtellt er aber als einen, wo möglich, noch ärgeten dar“); 
nicht minder ſchildert er die Geiſtlichen, welche jene Er⸗ 
klärung unterſchrieden, als ſolche, welche ſich einen eige⸗ 
nen „Welt- und Freiheitsgott“ geſchaffen hät: 
ten, und wundert ſich, daß ſie die „Emolumente des 
Dienſtes, zu welchem ſie ſich verpflichtet,“ nicht aufge⸗ 
ben wollten. — Da haben wir einen Nachbeter der 
Hengſtenbergiſchen Kirchen⸗Zeitung, einen der Richter 
jenes Glaubensttibunals! Da haben wir die alte De: 
nunziation des Atheismus, des jakobiniſchen Freiheits⸗ 
ſchwindels und den Ruf: Abſetzung und Ausſtoßung 
aus der Kirche! 


Am Schluſſe des Schluſſes fällt jedoch dem Korre⸗ 
ſpondenten der Muth, der Siegestaumel iſt verraucht, 
und er findet ſich zu der de⸗ und wehmüthigen Bitte 
bewogen: es möchten ſich doch nicht zu viele der Er⸗ 
klärung anſchließen. Wir wollen ihm einen Dienſt lei⸗ 
ſten, und die Proklamation, die er in das Lager der 
Proteſtitenden ſchleudert, um dort Uneinigkeit und Ab⸗ 
fall hetvotzurufen, hier zu allgemeinerer Verbreitung 
abdrucken. Sie lautet: „Schließlich wünſchen wir, daß 
wenigſtens Diejenigen, die ſich nur aus Furchtſam⸗ 
keit und Schwaͤche () den Parteien anſchließen, tech t 


*) Wie böswillig dieſe Verdächtigung iſt, geht ſchon aus 
dem Umſtande hervor, daß ſich Profeſſor Suckow in dem 
neueſten Hefte feines „Propheten“ gegen das Grund⸗ 
prinzip des Wislicenus erklärt hat. Bag. daſelbſt den 
Aufſag: „Vom Irrthum des Wislicenus und 
dem größeren Derer, die ihn aus der Kirche 
drängen möcht en.“ 


bald von dem Jrrthum zurückkommen mögen, 
der öffentliche Ausdruck der innerſten Geſinnung und 
Ueberzeugung von Parteigängern und unruhigen 
Köpfen () werde Anklang finden in den Herzen der 
großen Mehrzahl evangeliſcher Chriſten. Wie oft und 
ernstlich hat nicht ſchon Luther vor ſolchen Schwaͤrm⸗ 
geiſtern gewarnt!“ 

Der Löwe hat gebtüllt — die mit jedem Tage ſich 
mehrenden Liſten derer, die freudig der Breslauer Er⸗ 
klärung beitreten, werden ihm antworten! 


* Oppeln, 12. Julf. Die Erklärung vom 21. 
Juni d. J. in Nummer 148 der Breslauer Zeitun⸗ 
gen gegen das Treiben einer Partei, welche die kirchlich⸗ 
geſinnte und rechtgläubige in der evangel. Kirche ſich 
nennt, gleichwohl dem Geiſte des Evangeliums zu: 
wider diejenigen läſtert und verdammt, welche ſich ihr 
nicht anſchlleßen mögen, unterſchreiben ohne Einſchrän⸗ 
kung: 

448, Kfm. u. Rathsherr. Trump, Kfm. u. Raths⸗ 
herr. Schliwe, Kfm. u. Stadtälteſter. Langer, Juſtiz⸗ 
Kommiſſarlus. Galle, Kfm. u. Rathsherr. Dr. Rhode, 
Lehrer. Witzenhuſen, Kgl. Juſtiz-Kommiſſarius u. Notar. 
Fuchs, Land⸗ u. Stadtgerichts⸗Direktor. Ewald, Ober⸗ 
Regierungsrath. Müller, Regier.⸗Kanz.⸗Direktor a. D. 
Gebauer, Reg.⸗Rath. Rampoldt, Waſſerbau⸗Inſpektor. 
Herrmann, Tiſchlermſtr. Hoffmann, Königl. Landrath. 
Schmidt, Geh. Reg.⸗Rath. Hofer, Kfm. Biewald, Geh. 
Reg.⸗Rath. Kloſe, Zimmermſtr. Dresler, Kfm, Dres⸗ 
ler, sen. Römhild, Kgl. Poſtſekretär. Klingauf, Diatar. 
Röther, Land⸗ und Stadtgerichts⸗Rendant. Scheibler, 
Land⸗ u. Stadtgerichts⸗Sekretär. Scheffel, gew. Wacht⸗ 
meiſter. Seibt, Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor. v. Hei⸗ 
ſing, Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor. Kortge, Reg.⸗Haupt⸗ 
Kaſſen⸗Sekretär Lichter, Reg.⸗Haupt⸗Kaſſen⸗ Kaſſirer. 
Miſchalle, Haupt⸗Kaſſen⸗ Buchhalter. Drenkmann, Salz: 
Verwalter und Spediteur. v. Lölhöffel, Forſtbefliſſener. 
Kieſchke, Ober⸗Reg.⸗Rath. Schönfeld, Haupt⸗Steuer⸗ 
Amts⸗Rendant. Bräuer, Steueraufieher, Storch, Lands 
u. Stadtgerichts⸗Rath. Arndt, Rektor. Weigand, Leh⸗ 
rer. Schück, Reg.⸗Referendar. v. Konradi, Reg.⸗Su⸗ 
pernumerar. Albert, Reg.⸗Supern. Meyer, Reg.⸗Supern. 
Seydel, Reg.⸗Aſſeſſor. Studemund, Reg.⸗Ref. Wer⸗ 
ther, Ober⸗Steuer⸗Kontroleur. Lange, Steuer⸗Aufſeher. 
Raabe, Buch⸗ und Steindruckerei⸗Beſitzer. R. Ewald, 
Eleve der Feldmeßkunſt. Ackermann, Buchhändler. Sta⸗ 
pel, Kgl. Baumeiſter. Mertens, Kgl. Reg.⸗Botenmſtr. 
Duhn, Reg.⸗Buchhalter a. D. Maaſſe, Kanzlei⸗Direktor. 

Rabatge, Batail.⸗Arzt. Glowka, Buchdruckerei⸗ Faktor. 

Krüger, Bau⸗Inſpektor. Krauſe, Kanzlei⸗Rath. Weis⸗ 
grüber, Sattlermſtr. Ruſch, Ober⸗Förſter. Evmann, 
Kondukteur. Hirt, Kondukteur. Krauſe, Ob.⸗Landes⸗ 
Ger.⸗Ref. Milesky, Proviſor. Hirſch, Paſtor. Heller, 

-Oberamtmann. Rampoldt, Fabriken⸗Adminiſt. Weber, 
Kgl. Domainen⸗Rentmeiſter. Frieſe, Kgl. Oberförſter. 


Rahm, penf. Ger.⸗Sekr. Hancke, Wirthſchafts⸗Inſpektor. 


Hancke, Oberamtmann. A. Hancke, Beamter. Buch⸗ 

wald, Beamter. Schmidt, Kgl. Hegemeiſter. Nieder⸗ 

geſäß, Kgl. Waldwärter, Liebchen, Gerichtsſchulze. Glã⸗ 

fer, Forſt⸗Sekretär. Herrmann, Rent⸗Amts⸗Seke. Beh: 

rends, Werkmeiſter. Seiffert, Kirchenvorſteher. Hein⸗ 

rich, Fabriken⸗Sekretär. Berger, Kunſtgärtner u. Cafes 

tier. Runge, Porzellan⸗Dreher. Jänchen, penſ. Wirth⸗ 

ſchafts⸗Inſpektor. 

* Der Erklärung vom 21. Juni 1845 tritt ihrem 
weſentlichen Inhalte nach ferner bei: 

Dr. Sommerbrodt in Liegnitz. 7 

* Aus der Ober⸗Lanuſitz, 18. Juli. Die Un: 
terzeichneten treten der Erklärung der pfroteſtanti⸗ 
ſchen Männer in Breslau freudig bei und verkennen 
nicht, daß in der mächtig erwachten geiſtigen Theilnahme 
des Volkes an den hochwichtigen Zeitfragen unſerer 

Kirche der Keim verborgen liege, zu einer freieren, zeit⸗ 

gemäßtten Entwickelung unſers Glaubens, zu einer Ans 

erkennung des denkenden Geiſtes und dem Siege deſſel⸗ 
ben Über das ſtarre Dogma. 

Stalley, Juſtizverweſer. Püſchel, Beamter. Matthäus, 
kgl. Poſt⸗Expediteur. Oertel, Actuar. Dr. Räuſchel, 
prakt. Arzt. Neumann, Wundarzt u. Accoucheur. Luge, 
Apotheker. Heidnigsfeld, Wundarzt. Lorenz, Faktor. 
Pohl, Väcker. Holzberg, uhrmacher. Schulze, Handels⸗ 
mann. Lindner, Klemptner. Lindner, Seifenſieder. 
Heidnigsfeld, Buchbinder. Elger sen., Elger jun., Franz, 
Handelsleute. Llebner, Kfm, Mützig, Gaſtwirth. Aus 
mann, Lederhändler. Zienert, Druckereibeſiger. Schiller, 
Handelsmann. Gräfenhain, Bäcker. Wanke, Tuchma⸗ 
cher. Kolbe, Bandfabrikant. Biedermann, Schneider. 

Simon, Schützenhauswirth. Scholz, Riemer. G. Hirth. 
Seibt, Weißgerber. Weiſe, Tiſchler. Holzbecher, Els⸗ 
ner, Schmiede. Brotze, Knopfmacher. Pohl, Seiler. 
Monſe, Goldarbeiter. Reimann, Korduaner. Martin, 
Schuhmacher. Schieberlein, Bandmacher. Schleuder, 
Schneider. Purſchwie, Schloſſer. Streit, Bäcker. Kloß, 
Tiſchler. E. Müller. Melzer, Sattler. Richter, Stell: 
macher. Rößler, Bildhauer. Reichelt, Schuhmacher. 
Glaſer, Tischler. Wagenknecht, Gerichtsſcholz. C. Kloß. 
Müller, Richter. Runge, Feiſchhauermſtr. Wilhelm, 
Förſter. Schröter, Papierfabrikant. Menzel, Grenz⸗ 
auſſeber. Ende, Kleiderverfertiger. Schwanig, Gaſtw. 
Kerdig, Schmied — ſämmtlich in Meffersdorf und Wi. 
gandsthal. Grüttner, Deftillateur, Häniſch, Handelsm 
Lindner, Seifenſieder. Ende, Richter. Kloß, Zifchler, 
— fämmtlid in Grenzdorf. Neumann, Richter in Berg⸗ 
ſtraß. Rühle, Gerichtsſcholz. Bäniſch, Zolleinnehmer, 
— fämmtlich in Straßberg. Pohl, Gerichtsſcholz. Alt⸗ 
mann. Feuſtel, Bandfabrikant. Linke, Handels mann, — 
fänmtlih in Nett: Gersdorf. Scholz, Gerichtsſcholz. 
Schmidt, Papierfabr. Prentzel, Handelm. Schüller, 
Bleicher. Ende, Doniſch, Papierfabrikanten, — ſämmt⸗ 
lich in Hernsdorf. Rühle, Gaſtwirth. Gläser, Bäcker. 


Kieſewalter, Richter, — ſämmtlich in Schwarzbach. 
* Löwen, 15. Jull. Der proteſtantiſchen Erklä⸗ 
rung in der Breslauer Zeitung Nr. 148, dd. Bres⸗ 
lau, den 21. Juni c., treten gleichfalls bei: 
Fch. v. Prittwitz, kal. Steuereinnehmer. Mende, Bür⸗ 
germeiſter, v. Rüdgiſch, Hauptmann a, 


D. Lehmann, 
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Particulier. Büttner, Apotheker. Nitſchke, Kfm. Pohl, 
Apotheker. Lilge, Poſt⸗Expediteur. Göde, Steuerbeam⸗ 
ter. Herzog, Kfm. Geppert, Rathmann. Focke, Satt⸗ 


ler und Tapezirer. Bode, Rathmann. Ferd. Mehnert, 


Schmiedemſtr. u. Bezirksvorſteher. Hellmann, Bezirks⸗ 
vorſteher. Schimmel, Tiſchlermſtr. Schmotter, Kfm. 
Buchs, Rathmann. Matthay, Oeconom. Wernecke, 
Kämmerer. Scholz, Brauermeiſter. Ferd. Jany, Sei⸗ 
fenfieder, Hetzold, Sattler. Fiebig, Wundarzt. Schmidt, 
Bäckermeiſter. Wilde, Fleiſchermeiſter. Beblo, Tabak⸗ 
fabrikant. Hänel, Schloſſermeiſter. Prauß, Tiſchlermſtr. 
Arndt, Tiſchlermſtr. Politza, Färbermſtr. Kutzer, Ar⸗ 
men⸗Kaſſen⸗Rendant. Eſchrich, Bäckermſtr. Ermiſch, 
Seifenſieder. Ströhner, Cafetier. Schwarzer, Kaufm. 
W. Wehnert, Schmiedemeiſter. Förſter, Chriſtel sen., 
Chriſtel jun., Züchnermeiſter. Hellmann, Drechsler. 
Schönfelder, Gerber. Fiehring, Weber, Züchnermei⸗ 
ſter. Fiebig, Maurermeiſter. Klette, Züchnermeiſter. 
Geißler, Hausbeſitzer. Eſchenbach, Wachtmeiſter a. D. 
Sekorsky, Schuhmachermeiſter. Horn, Klemptner. 
D. Hering, Schmiedemeiſter. Ermiſch sen., Schorn⸗ 
ſteinfegermeiſter. Kranz, Stadt⸗Aelteſter. Buchmann, 
Nagelſchmied. W. Stendel, Kaufmann. Dietrich, Schuh⸗ 
macher. Schönbrunn, Färbermeiſter. Hold, Tiſchler⸗ 
meiſter. Sowoidnich, Brauermeiſter. D. Hanke, Sei⸗ 
lermeiſter. Döring, Hausbeſitzer. C. Groger, Commiſ⸗ 
ſionair. Adler, Toͤpfermeiſter. Schwefel, Böttchermeiſter. 
Franke, Korbmacher. Franz, Korbmacher. Kuhnert, 
Schankwirth. Thomas, Riemermeiſter. Gämbke, Korb⸗ 
macher. Held, Stellmachermeiſter. Trumpke, Conditor. 
G. Mehnert, Schmiedemeiſter. C. Hanke, Seilermeiſter. 
G. Schönfelder, Böttchermeiſter. Johann Scholz, Stell: 
machermeiſter. Goldmann, Orechsler. Schemmel, Bäcker. 
C. Wilde, Züchnermeiſter. C. Hieronymus, Oekonom. 
Fuchs, Kaufmann. Hellmann, Exekutor. Höpchen, 
Rathmann. Ermiſch, Organiſt. Taurk, Lehrer. Stand⸗ 
fuß, Ziegeleibeſizer. Schumacher, Inſpektor. Siebert, 
Amtmann. Hüber, Barbier. Thilo, Poſamentirer. Hei⸗ 
der, Züchner. Zornitius, Stadtgerichts⸗Aktuarius. Gün⸗ 
ther, Drechsler. John, Lehrer in Cantersdorf. Langer, 
Lehrer in Fröbeln. Sauer, Klimpke, Lehrer in Pogarell. 
Ziebolz, Lehrer in Klein⸗Saerner. J. Geyder, Phar⸗ 
mazeut. Kloſe, Cafetier. Menzel, Korbmachermeiſter. 


* Von der Katzbach, 21. Juli. Es iſt eine 
eigenthümliche Erſcheinung, daß auch in dieſem Jahre 
wieder in den untern Gegenden unſerer Provinz Dürre 
herrſcht, während man in den oberen über zu vielen 
Regen klagt. Mit Befremden müſſen wir von dem 
fortwährenden hohen Stande der Oder leſen; denn bei 
uns ſind Flüſſe und Bäche klein und viele der letzteren 
dem Vertrocknen nahe. Die Scheidelinie der Trocken⸗ 
heit und Näſſe ſcheint ſüdöſtlich von der Schneekoppe 
anzugehen, und ſich üder Schweidnitz herab bis nach 
Breslau zu ziehen. Alles was dieſſeits derſelben liegt, 
hatte zeither Mangel an Regen, alle Gegenden jenſeits 
Ueberfluß daran. Es ift freilich dies nicht fo zu neh⸗ 
men, als gränzte dieſe Linie ſo ſcharf ab, daß z. B. 
dieſer Unterſchied auf eine ganz kleine Diſtanz ſchon 
ſtattfinden ſollte; ſondern er zeigt ſich nur in einem 
allmähligen Uebergange. Indeß haben wir vorgeſtern 
und geſtern endlich ſeit langer Zeit den erſten ausgiebi⸗ 
gen Regen gehabt, und wenn derſelbe auch für das 
Getreide ſchon ein wenig zu fpät kam, fo hilft er doe 
den Kartoffeln und dem Klee. Die Roggenernte i 
hier in vollem Gange, wurde aber ſeit acht Tagen oft⸗ 
mals durch ſchwachen Regen unterbrochen, der eigent⸗ 
lich den Feldern gar nichts nützte, die Ernte aber ſtörte. 


Man verſpricht ſich einen ziemlich guten Ertrag dom 


Korne, denn es ſcheint ſehr reichlich ſchütten zu wollen. 
Das Viehfutter fing bei der Trockenheit an ſehr knapp 
zu werden und es kam auch beſonders in biefer Hin⸗ 
ſicht der Regen in hohem Grade verwünſcht. Indeß 
iſt er immer noch gar nicht im Ueberfluſſe gefallen, 
und wenn er auch doppelt fo ſtark geweſen wäre, fo 
würde noch lange nicht die Rede von Näſſe fein, denn 
er hat bis jetzt die Erde nur noch auf wenige Zoll 
durchdrungen, und dieſe war bis auf eine bedeutende 
Tiefe ausgetrocknet. So ſtehen wir denn immer noch 
auf dem Punkte, daß wir jammern, wenn der Regen 
unfer Korn durchnäßt, uns aber freuen, daß er unfere 
trocknen Felder durchfeuchtet. \ 


* Jauer, 20. Juli. Geſtern hat hieſelbſt die erſte 
konſtituirende Verſammlung von Chriſtkathollken ſtatt⸗ 
gefunden und das günſtige Reſultat gehabt, daß fofort 
34 Kathollken (zuſammen 70 Seelen) ihren Eintritt in 
dle chriſtkatholiſche Kirche erklärten, 


* Nimptſch, 20. Jull. Am hieſigen Orte ver⸗ 
ſammelten ſich heute mehrere Glieder der römiſchkatho⸗ 
liſchen Kirche Behufs der Konſtituirung einer chriſtka⸗ 
tholiſchen Gemeinde auf dem Rathhausſaale, welcher 
ihnen hierzu von dem Wohllöbl. Magiſtrat mit der 
dankenswertheſten Bereitwilligkeit überlaſſen worden war. 
Nachdem Herr Kaufmann H. von hier die Anweſen⸗ 
den mit dem Zwecke der Verſammlung bekannt gemacht, 
hielten die hochachtbaren Mitglieder des Reichenbacher 
chriſtkatholiſchen Vorſtandes in wahrhaft würdiger Weiſe 


dem Zweck entſprechende gehaltvolle Vorträge, und er⸗ 


mahnten zu ruhiger, leidenſchaftsloſer und vorurthells⸗ 
freier Prüfung des zu beginnenden Werkes. Freudlg 
erklärten hierauf er Familien ihr faktiſches Aus: 
ſcheſden aus der römiſchen, und ſomit ihren Uebertritt 


zur chriſtkatholiſchen Kirche durch brüderlichen Hand: 
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ſchlag und Namensunterſchrift. 


Tk Sirſchberg, 19. Juli. Erlauben Sie, daß ich 
meinem vorläufigen Bericht, welchen ich noch während 
des Lärms abfaßte, vervollftändige! Die Thatſachen find 
nicht allein für die Geſinnung der Gebirgsbewohner, 
ſondern auch für die katholiſche Reform zu wichtig, als 
daß ſie mit Stillſchweigen übergangen werden könnten. 
— Eine unüberſehbare Volksmenge hatte ſich, einge⸗ 
laden durch das Glockengeläute (vielleicht das ſchönſte 
in ganz Schleſien) der Gnadenkirche, vor den verſchloſ⸗ 
ſenen Kirchthüren zuſammengedrängt und hörte daſelbſt 
mit Erſtaunen, wie Hr. Paſtor Peiper, mehrere Male 
in der höchſten Aufregung rief: „Hier bin ich, zerreißt, 
ſteinigt mich! Ich gebe die Schlüſſel nicht heraus; es 
iſt gegen das Geſetz““ u. ſ. w. Vor den Kirchthüren 
waren außerdem noch Gensd'armen mit dem Bajonette 
auf dem Gewehre aufgeſtellt, — eine Vorſichtsmaßre⸗ 
gel, welche gewiß überflüſſig war! Den Landrath Hrn., 
Graf v. Stolberg, in Uniform bemerkte man in eif⸗ 
rigem Wortwechſel mit dem Vorſtand des Kirchenkolle⸗ 
giums, Herrn Ungerer, und den übrigen Mitgliedern 
deſſelben. Sie können ſich den Wirrwarr und die Auf⸗ 
regung der Menge kaum vorſtellen! Wahrend dies vor 
der Kirche geſchieht, während die Menſchen gruppen⸗ 
weiſe zu 30—40 zuſammentreten und über den Vor⸗ 
fall heftig disputiren, wird hinter der Kirche in aller 
Eile nahe am Teiche des Kirchhofs ein Altar errichtet 
und mit den nöthigen Geräthſchaften aus der Sakeiſtei 
verſehen. In 10 Minuten war Alles hergerichtet! 
Der Eifer, die obwaltenden Hemmungen überwinden zu 
helfen, war unglaublich! So weit der erſte Act dieſes 
Dramas. Herr Paſtor Peiper hatte ſich früh Morgens 
die Schlüſſel von einem Kirchdiener aushändigen laſſen 
und dieſe dem Landrath übergeben. Zugleich erhielt 
Herr Ungerer ein Schreiben an das Kirchenkollegium, 
worin daſſelbe aufgefordert wird, die Kirche nicht ein⸗ 
zuräumen. Im entgegengeſetzten Fall würde jedes ein⸗ 
zelne Mitglied in eine Strafe von 30 Thalern genom⸗ 
men werden, und ſollte auch dieſe noch nichts ftuch⸗ 
ten, würde man ſich zu Gewalt⸗Maßregeln gend= 
thigt ſehen. Das Kirchenkollegium erklärte öffentlich vor 
dem Herrn Landrath, daß er nicht berechtigt fei, die 
Kirchenſchlüſſel von jemand Anderen, als vom Kirchen⸗ 
Kollegium, anzunehmen, daß es dieſes Verfahren für 
einen Eingriff in die Eigenthumsrechte der Gemeinde 
halte und jetzt darauf beſtehen könne, daß Morgen (am 
20. Juli) der evangeliſche Gottesdlenſt ebenfalls 
unter freiem Himmel ſtattfinde, da der Gemeinde die 
Disposition über ihr Gotteshaus entzogen feis endlich 


erklärte das gium, höhern Oets Beſchwerde einzu⸗ 
keln. en d ent aufregenden Kurt 
verhielt ſich die chriſtkatholiſche Gemeinde nebſt Herrn 
Prediger Bäthig durchaus ruhig und angemeſſen. 
Auch während des Gottesdienſtes im improvifirten Nas 
turdome fiel keine Störung vor, und Hrn. Bäthigs 
verſöhnendes Wort am Schluſſe der Predigt fand in 
Aller Herzen freudigen Wiederhall. — Nachmittags 
war das Kirchenkolleglum verſammelt, um ſich vorläufig 
über die nöthigen Maßregeln zu berathen. Den Kirch⸗ 
dienern iſt unterſagt worden, die Schlüſſel aus Herrn 
Peiper's Händen anzunehmen, obgleich derſelbe mit 
deren Abſetzung unbefugt gedroht hat. — Zum Sonn⸗ 
abend Nachmittags⸗Gottesdienſt, der fogenannten „Buß⸗ 
ermahnung“, mußte Herr Peiper die Kirchthũren ſeldſt 
öffnen, und als er dieſelben nach Beendigung des Got⸗ 
tesdienſtes nicht verſchloß, machte ihn das Kirchen⸗ 
Kollegium für etwaigen daraus entſpringenden Schaden 
verantwortlich. — Während des ganzen Nachmittags 
war ein Gewoge durch die Stadt, als ob großer Markt⸗ 
tag wäre, Niemand ſprach von etwas Anderen als 
von den heutigen Vorfällen, und mancherlel Parallelen 
wurden zwiſchen Herrn Peiper und Herrn Bäthig 
gezogen. Noch am ſpäten Abende wurde letzterer kutz 
vor feiner Abreiſe von der zahlreichen Menge du 
eine Serenade und vielfache Beweiſe herzll e. 
Eben ſo verſammelte man ſich vor Hrn. 


ung geehrt. 5 N 
Es um eine Serenade 


Peiper's Wohnung, nicht aber, 
darzubringen. 5 
* Schweidnitz, 20, Juli. Am 12ten d. M. 
ſind nach halbjähriger Pauſe mit den obrigkeitlichen Be⸗ 
kanntmachungen 2¼ Bogen Stadtverordneten: Vers 
handlungen ausgegeben worden, deren theilweiſe verſpä⸗ 
tetes Erſcheinen unſere im Anfang des Monats Mai 
erhobene Klage rechtfertigt. Es wurde uns damals von 
den Stadtverordneten entgegnet, daß man zuvöederſt 
den Erfolg der auf dem Landtage angebrachten Petis 
tion abwarten wolle die auf eine unabhängig vom Ma⸗ 
giſtrate den Stadtverordneten zu belaſſende Redaction ihrer 
Beſchlüſſe laute; dis dahin ſel man an die Kabinetsordre vom 
19. April v. J. gebunden, kraft deren nur erledigte 
Beſchlußnahmen vom Magiſtrate zur Veröffentlichung 
freigegeben würden. Wie finden nun in den jetzt erſt 
der Preſſe übergebenen Verhandlungen manche Commu⸗ 
nal-Angelegenheit veröffentlicht, deren Erledigung fer 
vor mehreren Monaten erfolgt if. Soll der Commu⸗ 
nalſinn unter den Bürgern rege erhalten: werden, fo 
müſſen die Beſchlußnahmen möͤglichſt bald nach ihrer 
Fortſetzung in der Beilage) 


Mit einer Beilage. 


N x 


Beilage zu 


0 (Borffegung,) 

Erledigung bekannt gemacht und verbreitet werden; 
was veraltet, verliert zum Theil ſein Intereſſe. Ein 
erfteulichetes Reſultat wird erzielt, wenn weniger Mas 
terial, aber öfter publicirt wird, als wenn man, nach⸗ 
dem man Monden lang die Vorräthe aufgeſpeichert 
hat, nun reichliche Gaben an die Mitbürger zur Er⸗ 
weckung des pauſenweiſe zum Schlafen gebrachten Com⸗ 
munalſinnes austheilt. — Abgeſehen von dieſer Aeußer⸗ 
lichkeit, dürfen wir nicht unterlaſſen zu bemerken, daß 
ſich in dem Gange, wie manche Verhandlungen gepflo⸗ 
gen worden ſiad, ein recht erfreulicher Fortſchritt am 
Communalintereſſe kund giebt. Die meiſten der pro⸗ 
ponitten Gegenſtände haben eine zu fpezielle Bedeu⸗ 
tung, als daß hier für einen weitern Leſerkreis eine 
nochmalige Erwähnung geſchehen, oder ausführliche Er⸗ 
örterung derſelben gepflogen werden dürfte; nur auf 
einige Punkte ſoll hingewieſen werden. — Wir gewah⸗ 
ren, wie ſo manche Stadt mit einem gewiſſen Stolz 
auf die Angelegenheiten hinblickt, deren Beſprechung 
durch ſie auf dem Provinziallandtage angeregt worden 
iſt; Schweidnitz hätte vielleicht wegen weniger liberaler 
Denkungsweiſe in Mißkrebit kommen können, weil von 
hier die viel beſprochene Petition in der Preßfrage aus⸗ 
gegangen iſt, laut deren der Verfaſſer jedes Auſſatzes 
und Artikels, welcher det Oeffentlichkeit übergeben würde, 
namhaft gemacht werden ſollte; aber es darf nicht ver⸗ 
ſchwiegen werden, daß die Bürgerſchaft unſerer Stadt 
den Gehalt jener Adreſſe nicht zu ihrer Anforderung er⸗ 
hoben hat, ſondern daß ſie von einem evangeliſchen 
Geiſtlichen ausgegangen iſt, deſſen Namen in den Ver⸗ 
dandlungen über zeitweiſe Einräumung der Friedens⸗ 
kirche in letzter Zeit öfter genannt worden iſt. Unſere 
Bürger erkennen zu gut, wie vielfacher Nutzen für ſie 
bereits aus der Oeffentlichkeit entſprungen iſt, und daß 
die Anonymität der einzige Schutz für den niederen 
Beamteten iſt, der den Freimuth hat, Gebrechen der 
Verwaltung aufzudecken, deren Entſchleierung fo oft hö⸗ 
her geſtellte Perſönlichkeiten verletzt. Der Antragſteller 
jener Petition dürfte den allgemeinen Sozialismus und 
den büreaukratiſchen insbeſondere gar ſehr verkannt ha⸗ 
ben. — Die Motive, welche auf S. 19 die Stadt: 
verordneten zu dem bereits mehrfach erwähnten Be⸗ 
ſchluß, eine jährliche Unterſtützung von 200 Thlr. auf 
drei Jahre den Chriſtkathollken angedeihen zu laſſen, 
anführen, zeugen von ächt chriſtlicher Toleranz und 
bürgerlicher Einigkeit. Die neue Gemeinde zu Schweid⸗ 
nig iſt eine der eiſten in Schleſien, die von ihren pro⸗ 
teftantifhen Mitbrüdern eine Kirche zum Simultange⸗ 
brauch bewilligt erhalten hat; in der Garniſonkirche, 
die als Bethaus ihnen überlaſſen iſt, wird nun alle 
Sonntage regelmäßiger Frühgottesdienſt abgehalten wer⸗ 
denz geſtern leitete Herr Jungnickel aus Breslau die 
kirchliche Andacht der Gemeinde. In Bälde dürfte ein 
Seelſorger angeftellt werden, zumal, wie wir verneh⸗ 
men, die Gemeinde zu Reichenbach ſich der hieſigen 
anzuſchließen gedenkt. — Aus den Verhandlungen der 
Stadtverordneten geht ferner hervor, daß man ſich von 
der unzulanglichen Straßenbeleuchtung, über die ſogar 
öffentlich ſchon Tadel ausgeſprochen worden ist, über⸗ 
zeugt und auf Vermehrung der Laternen angetragen 
hat. Um das öftere Gerede zu inhibiren, ſind 
nun wiederum einige Laternen mehr genehmigt worden. 
— Der Bauetat dürfte noch längere Zeit die Kräfte 
der Commune beſonders in Anſpruch nehmen. Der 
Bau des evangeliſchen Stadtſchulhauſes iſt theils er⸗ 
neut, theils erweitert worden und harrt nun der baldi⸗ 
gen Vollendung; das Schießhaus vor dem Niederthor 
hat wegen Baufälligkeit im vorigen Herbſte abgetragen 
werden müſſen, und nun hat ſich der Neubau des 
Oymnaſiums, das unter ſtädtiſchem Pattonat ſteht, als 
dringend nothwendig herausgestellt, da die innere Räum⸗ 
lichkeit den Zwecken, zu denen ſie dienen ſoll, nicht mehr 
entſpricht, und der ganze Bau, deſſen äußerer Proſpek⸗ 
tus nicht den erfreulichſten Eindruck macht, nur noch 
eine kurze Dauer verſpricht. Die Stadtverordneten 
ſtimmen in den Antrag des Magiſtrats, die Hälfte der 
Baukoſten zu bewilligen, und man überläßt es dem 
Gymnaſial⸗ Collegium, auf dem Wege der Gnade vom 
Fiskus die andere Hälfte zu erlangen. 


* Oberſchleſten, 19. Juli. Um die Bedeutung 
des vorjährigen Mißwachſes für unſeren Theil der Pro⸗ 
vinz gehörig würdigen zu können, mag folgende aus 
einer veröffentlichten amtlichen Mittheilung entlehnte 
Notiz hier einen Platz finden. Die Schifffahrt auf 
dem Klodnitzkanale konnte in dieſem Jahre, wegen des 
fpäten Froſtes und der lange ſtehenden Eisdecke, erſt 
am 10. April eröffnet werden. Nachdem anfangs nur 
eine Anzahl theils leerer Kähne zum Einnehmen von 
Ladung heraufgekommen waren, kamen in den letzten 
Tagen des April einige Schiffe mit Roggen hier an, 
denen bald einige andere, mit Mehl beladene Kähne 
folgten, Von den erſten Tagen des Mai an folgten 
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dann in raſcher ununterbrochener Reihefolge eine große 
Anzahl von Schiffen mit allen Arten von Lebensmitteln 
beladen. Bald war das ſonſt ziemlich öde Kanal⸗Ufer 
in einen öffentlichen Marktplatz mit dem lebhafteſten 
Verkehre verwandelt, da die angefahrenen Lebensmittel 


ſchnell und großentheils unmittelbar an die Conſumen⸗ 


ten übergingen, die meilenweit und namentlich aus der 
Jarnowitzer und Beuthener Gegend hierher kamen und 
auf Hunderten von Wagen einen großen Theil der be⸗ 
ſchafften Vorräthe wieder entführten, um den dringen⸗ 
den Bedbürfniſſen in 600 nächſten Heimath abzuhelfen. 
Daher kam es denn auch, daß ſämmtliche Lebensmittel, 
trotz der zum Theil großartigen Zufuhr, ſich auf fahr 
hohen Preiſen erhielten, die ſich erſt ganz neuerdings 
durch die immer hoffaungsvoller hervortretenden Aus⸗ 
ſichten auf eine gute Ernte merklich ermäßigt haben. 
Oben erwähnte amtliche Mittheilung giebt an, daß un⸗ 
ter Anderm: 12,387 Ctur. Mehl, 100 Ctnr. Kleie, 
56,758 Schfl. Roggen, 17050 Schfl. Weizen, 7005 
Schfl. Gerſte, 10,407 Schfl. Etbſen, 26,366 Schfl. 
Hafer, 57,947 Schfl. Kartoffeln, 324 Gtnr. Heu und 
117 Schock Stroh im Laufe des zweiten Quartals 1845 
aus der Oder den Kanal aufwärts großen Theils bis 
Gleiwitz verſchifft worden ſind. Mit Ende vorigen 
Monats hörte übrigens die Zufuhr faſt gänzlich auf, 
da die Schiffer vor der bevorſtehenden Kmalſperre flüch⸗ 
ten, und wo möglich mit Ladung von hier, das freie 
Waſſer zu gewinnen ſuchen. 


KK Reiſenotizen aus Niederſchleſien. In 
der ntuern Zeit iſt in beiden Zeitungen öfter ein Pa- 
stor primarius namhaft gemacht worden. Von die⸗ 
ſem geiſtlichen Herrn, der auch ein ſtarker Feind von 
Zeitungs nachrichten fein ſoll, die ansnym erfcheinen, 
hörte ein Reiſender vor einiger Zelt folgende Charak⸗ 
terzüge, deren Glaubwürdigkeit von mehreren Perſonen 
bektöftigt wurde, und deren Veröffentlichung vielleicht 
einigen Nutzen bewirken könnte: 

1) Die Lehrer in der betreffenden Stadt ſollen naͤch⸗ 

ſtens das bisher bezogene Feuerungsmaterial verlieren. 
Die Bedrohten wenden ſich deshalb an den bezeichneten 
P. pr., und dieſer giebt ihnen den denkwürdigen Be⸗ 
ſcheid: „Laſſen Sie ſich das Feuerungsmaterial nur ru⸗ 
hig nehmen; vielleicht ſchickt unſer Herr Gott einen ge⸗ 
linden Winter!“ 
2) Einem Adjuvanten, deſſen Salarirung nicht ge: 
ordnet war, gab er, auf ſeine Klage, daß weder Pa⸗ 
tron noch Gemeinde zu feinem Unterhalte etwas bei⸗ 
tragen wollten, zur Antwort: „Sie ſehen doch noch 
ganz wohl aus; man ſieht Ihnen ja noch keine 
Noth an.“ 

3) In Beziehung auf Diekerweg’s Schriften ſagte 
der P. pr. zu einer Verſammlung von Schullehretn: 
„Ich halte Sie zwar Alle für würdig; allein hüten Sie 
ſich vor dieſen Schriften:“ — dagegen empfahl er zur 
Würdigung der neuen Reformatlon die Schrift von G. 
A. Wuttke! F 

Was meint das leſende Publikum zu ſolchen Hi: 
ſtorietten? — Manche denken: es wäre doch beſſer, 
wenn wir, wie in Holland, rein weltliche Schulvorſtände 
haͤtten; — andete meinen, die Schullehrer ſollten, wie 


ehedem, nur Abrichter fein, dann wird Alles in Ruhe 3 


und Frleden gehen. 


80 Witterungs⸗ Bericht 
im Monat Juni 1845, 


nach den auf der Königlichen Univerſitäts⸗Sternwarte 
zu Breslau an fünf Stunden des Tages ange⸗ 
ſtellten Beobachtungen. 

Der Charakter der Bewölkung im Monat Juni 
war bis zum 20ſten ein beinahe durchgehends heiteret 
und nur im letzten Deittheil des Monats war ttübe 
Himmelsanſicht vorherrſchend. Völlig heitere Tage wur⸗ 
den am 8., 11., 12., 13., 14., 18., 19. beobachtet, 
völlig trübe am 21., 27., 29. und 30. Regen fiel 
am 5,, 22., 24., 27. und 30. Gewitter wurden am 
4. und 9. beobachtet. Bei der geringen Anzahl der 
Regentage ergaben die Regenfälle in dieſem Monat 
doch eine zlemlich bedeutende Waſſermenge von 14,45 

. L., während die Waſſermenge des vorigen Monats 
bei 13 Regentagen 22,36 P. L. betrug. 

Das Barometer bot im Monat Juni dle Erſchei⸗ 
nung eines ſteten Schwankens dar, ſo daß innerhalb 
24 Stunden keine bedeutende und auffallende Verän⸗ 
derungen, wohl aber ſehr viele kleinere von 1—3 Linien 
bemerkt wurden. 

Das Maximum von 28 3. 0,51 P. L. erreichte 
daſſelbe am 10ten und das Minimum 27 3. 4,39 P. 
L. am Aten; als Mittel aus dieſen Extremen ergiebt 
fi alſo 27 3. 38,45 P. L.; das monatliche Mittel 
beträgt 27 3. 8,5888 P. L. Von täglichen Varia⸗ 
tionen ſind zu bemerken: 
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Mittwoch den 23. Juli 1845. 


vom 1. zum 2. — 3,34 P. L. 

5. ＋ 3,98 - 
14. 
15. 
„ De, 2 

Die Temperatur in dieſem Monat hatte, obgleich 
einigem Wechſel unterworfen, doch im Allgemeinen einen 
hohen Stand und war an einigen Tagen ſogar drückend 
zu nennen. Das Maximum von 23,6 erreichte fie den 
15ten, das Minimum 8,0 den 24. Juni. Das Mittel 
aus beiden iſt 15,8; das monatliche Mittel beträgt 
14,85. Von täglichen Variationen ſind zu bemerken: 
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vom 4. zum 5. — 6,2 
„ 3. „ 9. — 5,2 
7. 15. 72 16. 2 8,0 
77 25. 17 26. * 5,2 
„ 28. 77 29. + 5,2 


In Betreff der Windrichtung war bis zum 20ſten 
O. und NO. vorherrſchend, im letzten Deittheil NW., 
ſo daß ſich im Allgemeinen keine beſondere Richtung 
als Hauptrihtung herausſtellte. Die Windſtärke er: 
reichte das Maximum von 900 am 15ten, Windſtille 
wurde am 2., 5., 6., 7., 8., 13., 15. und 22. beob⸗ 
achtet. Das monatliche Mittel beträgt: 20,05. 

Das Pfychrometer zeigte eine mittlere Dunſtſätti⸗ 
gung von 6,097. Volle Dunftfättigung trat nicht ein. 
Das Maximum 0,959 wurde am 12. beobachtet, das 
Minimum 0,305 am 14ten. Das Mittel aus dieſen 
Extremen beträgt 0,632. 

Im Allgemeinen iſt demnach die Witterung im 
Monat Juni durch heitern Himmel, ſchwankenden Ba⸗ 
rometerftand, hohe Temperatur und wechſelnde Wind⸗ 
richtung charakterifict, 

Monatliche Summen der auf die Temperatur des Eis⸗ 
punktes reducirten Barometerſtände, ſo wie der beobach⸗ 
teten Temperatur im freien Nordſchatten 453,62 Par. 
Fuß über der Oſtſee bei Swinemünde an acht verſchie⸗ 
denen Stunden des Tages, im Monat Juni 1845: 


6 uhr Morg. Bar. 9978,57 P.. Thmter. + 357,5R. 
Ei 9981,76 n 
9 5 5 9982,05 a + 434,8 
12 „Mittags 9983,19 479 
2 4 9975,49 s 4 517,0 
3 s — 9970,47 4. 523,4 
9 Abends 9974,05 „ ＋ 200 
r 5 9975,45 . + 407,2 


An merk. An den mit * bezeichneten Stunden iſt außeror⸗ 
dentlich, wegen gleichzeitiger Beobachtungen der Mitglie⸗ 
der des Sudeten⸗Vereins, beobachtet worden. Jede ein⸗ 
zelne Summe giebt dividirt durch die Anzahl der Mo⸗ 

natstage (im Juni dividirt durch 31) das Monatsmittel 
der betreffenden Stunde. v. B. 


Breslau, 22. Juli. Vocirt: Der Lehrer Wilhelm 
Baum zum fünften Lehrer an der evangel. Schule zu Neu⸗ 
markt; der bisherige interimiſtiſche Lehrer an der evangeli⸗ 
ſchen Schule zu Sulkau, Guhrauer Kreiſes, Karl 1 
zum wirklichen Schullehrer daſelbſt; der bisherige interimiſti⸗ 
ſche Lehrer Johann Wilhelm Wanke zum wirklichen evange⸗ 
liſchen Schullehrer in Katſchkau, Guhrauer Kreiſes; der bis⸗ 
herige Paſtor zu Quickendorff, Reichenbacher Kreiſes, Karl 
Auguſt Ernſt Ledig, zum Paſtor in Marſchwitz, Ohlauer 
Kreiſes. Beſtätigt: Der zum Bürgermeiſter in Wohlau 
auf ſechs Jahre gewählte vormalige Bürgermeiſter Langoſch 
aus Trachenberg; ingleichen der zum Kämmerer in Wohlau 
a ſechs Jahr gewählte bisherige Kämmerer Tilgner aus 

ülz. 


Mannigfaltiges. 


— (Wunſiedel.) Am 8. Juli wurde das Monu⸗ 
ment Jean Pauls feſtlich enthüllt. Das Denkmal 
aus der königlichen Gießerei in München ſteht vor dem 
Geburtshaus des einzigen Mannes. 


— (Leipzig.) Der von hieſigen Studenten 
ausgeſonnene Witz, des Nachts einzeln Wan⸗ 
delnde auf komiſche Weiſe heim zu geleiten, und welche 
Art des Geleitens man den Gänſemarſch nannte, 
hat folgenden Ausgang gefunden. Vor einigen Wochen 
beſchwerte ſich ein in ahnlicher Weiſe Heimgeleiteter öf⸗ 
fentlich im Tageblatte über dieſe Art, ruhige Leute zu 
beläſtigen, und ſprach den Wunſch aus, daß die Be⸗ 
hörde derartigem Unfuge ſteuern möge. Geſchehen 
konnte darauf natürlich nichts, die nächtlichen Wande⸗ 
rer aber wurden von Stund an zudringlicher, und hatte 
man früher blos zuweilen ſich an dieſem Schabernack 
ergötzt, ſo begann man nunmehr, mit Plan und Vor⸗ 
bedacht zu Werke zu gehen. Endlich wurden die guten 
Leute ſo keck, auch an Orten zu erſcheinen, wo ſolche 
Aufzüge nicht geſtattet werden können, nämlich in der 
Nähe der Polizei. Man ging fo weit, den Wachtpo⸗ 
ſten der Communalgarde zu beleldigen, ſo daß dieſer 
ins Gewehr rufen mußte. Dabei wurden fünf der un⸗ 
berufenen Nachtwandler incatetritt, die jedenfalls fetzt 
noch ſitzen. Auch fand ſich der akademiſche 3 
anlaßt, durch Anſchlag am ſchwarzen Brette zu erklä⸗ 
ren, daß ſich die Herren Commilitonen fernerhin aller 
Friedensſtörungen ähnlicher Art zu enthalten hätten, und 


daß, kämen diefe wieder vor, unter Umftänben die Strafe 
der Relegation darauf ſtehen ſolle. 


Deſſen ungeachtet 


unterblieben die Nachtbegleitungen nicht, man trieb den 
Muth willen noch etwas welter, indem eine hübſche Anzahl 
Studirender bei Gelegenheit des Ausmarſches der Com: 
munalgarde zum Exerciren am hellen lichten Tage einen 
ſolchen Begleitmarſch in Fiakern verſuchen wollte, in 
ihrem Vorhaben aber geſtört wurde. Seitdem iſt die 
Communalgarde nicht gut auf diejenigen Studirenden 
zu ſprechen, die ihren Ruhm in ſo thörigten Störun⸗ 
gen zu ſuchen ſcheinen. Unglücklicher Weiſe entſpann 
ſich am 11ten d. M. ſpät Abends ein Streit zwi⸗ 


ſchen einem oder einigen Studenten und ein paar Bür⸗ 


gern, wobei der allgemeinen Ausſage nach das Recht 
nicht auf Seiten der Studenten geweſen ſein ſoll. Der 
Beleidiger wurde durch die herbeieilenden Nachtwächter 
feſtgenommen und fofort nach der Polizei abgeführt. 
Inzwiſchen aber hatten ſich theils Studenten, theils 
andere Neugierige in ſolcher Maſſe geſammelt, daß 
mehrere Hunderte den Zug begleiteten, vor der Wache 
zu lärmen begannen und dieſe dadurch abermals unters 
Gewehr zu treten nöthigten. Da auf mehrfach erfolgte 
Aufforderung, ſich zu zerſtreuen, die ſehr unruhige Menge 
nicht einen Schritt wich, ſah ſich der Wachkomman⸗ 
dant gezwungen, ſeine Mannſchaft vorrücken und den 
Platz mit Gewalt fäubern zu laſſen. Bei dieſem Ma⸗ 
növer ſollen Acht gefangen genommen und Einer durch 
einen Bayonnetſtich in die Schulter verwundet worden 
ſein. Seitdem wurde die Ruhe nicht wieder geſtört, 
doch herrſcht eine dumpfe Stille, der nicht viel Gutes 
zuzutrauen iſt. Auch laufen Gerüchte um von weiter 
bevorſtehenden unruhigen Auftritten, die jedenfalls nur 
zu bedauerlichem Unfuge führen würden, kämen ſie zu 
Stande. Wir wollen indeß hoffen, daß es bei den blo⸗ 
ßen Gerüchten daven fein Bewenden haben mag. 

8 (Köln. 3.) 

— Die „Dorfzeitung“ von Baden (Schweiz) be⸗ 
richtet: „Eine gewiſſe Maria Verena Hindermann von 
Spreitenbach, ſeit einiger Zeit an religiöſer Melancholie 
leidend, eilte vor einigen Tagen aus der Meſſe nach 
Haufe und ftürzte ſich in den brennenden Backofen. 
Die Brandwunden ſind ſo bedeutend, daß man für 
ihr Leben fürchtet. Noch fünf andere Frauenzimmer 
dieſer Gemeinde, welche mit der Hindermann an den 
Jeſuitenmiſſionen Theil genommen haben, leiden an 
der gleichen Geiſteskrankheit.“ 

— & Erwägt man die außerordentliche Verbrei⸗ 
tung, deren ſich das zum Beſten bebürftiger Wittwen 
und Waiſen von Geiſtlichen herausgegebene „kirch⸗ 
liche Wochenblatt für die evangeliſchen Ge⸗ 
meinden Breslaus“ in unſerer Stadt und deren 
nächſter Umgebung erfreut, ſo wird die Notiz nicht 
überflüffig erſcheinen, daß dem Antrage des Vor⸗ 
ſtandes der hieſigen chriſtkatholiſchen Ge⸗ 
meinde gemäß, den kirchlichen Nachrichten der⸗ 
ſelben in gedachtem Blatte fortan gaſtliche Aufnahme 
gewährt werden wird, und bereits für den 20. Juli 
angezeigt worden iſt, wer an dieſem Sonntage im 
Betſaale des Armenhauſes die Vor-, wer die Nach: 
mittagspredigt halten werde. — Neuerdings hat in den 
geachteten „Hamburger literariſchen und kri⸗ 

tiſchen Blättern“ ein früherer, tüchtiger Zögling 
der Breslauer Hochſchule, Eduard Cohn, einer der 
Hauptmitarbeiter jenes Journals, Hen. Theiner einen 
beachtenswerthen Artikel gewidmet. Zum Theil auf 
perſönliche Erfahrungen zurückblickend, äußert er u. A. 
fehr richtig: „Seltene Fälle ausgenommen, hat ſich 
bei der katholiſchen Geiſtlichkeit Schleſiens eine ge⸗ 
wiſſe ſchon auf den Schulbänken, in den Auditorien 
und im Convikt vorbereitete, Manchem wohl erſt künſtlich 


aufgezwängte klöſterliche Zurückgezogenheit zu allen Zei⸗ 


ten kundgethan. Bei dem Einen hat dieſe Lebensweise, 
wie es beſonders in Oberſchleſien der Fall ſein mag, 
zur Pflege des Körpers auf Koſten des Geiſtes, alſo 
zum Stillſtand auf dem Pfade der Wiſſen⸗ 
ſchaft geführt. Andere dagegen und zwar vor Allem 
die kräftigeren Naturen, wie Theiner, hat ſie nicht 
blos vor fittlicher Entartung geſchützt, ſondern auch ern⸗ 
iR und gewiſſſenhaften, gründlichen Studien zuge⸗ 
hrt.“ 

— Am 8. Juli ſchlug der Blitz in das Haus eines 
Herrn Bouſſelier in Grenelle ein und zerſtörte den 
Kamin. Man witd ſtaunen über die ſeltſamen Fahr⸗ 
ten und ihre Wirkungen, welche der elektriſche Strahl 
von hier aus verrichtete. Zunächſt drang er durch den 
Brunnen in das Zimmer eines Weinhändlers im näch⸗ 
ſten Haufe, lief an dem eiſernen Bettgeländer hin, 
ſchmelzte dle Ringe der Vorhänge, zerbrach einen Glas⸗ 
ſchrank und zerſchmetterte einen zinkenen Waſſereimer 
bei einem Bette, worin zwei Kinder ſchliefen, ohne je: 
doch dieſe zu verletzen. Weiter riß er den Drehriegel 
des Fenſtets in drei Stücke, fuhr in den Spiiſeſaal 
hinab, wo er 28 Scheiben zerbrach, und kehrte durch 
ein Hinterfenſter in das Bouſſelier'ſche Haus zurück, 
wo er das Zinkdach zertrümmerte. Dann überſprang 
er die 36 Fuß breite Straße, ſchmelzte 17 Frcs. in 
Silber und Kupfer, welche eine Milchfrau in ihrer 
Schücze hielt, drang in die Küche einer Schenke, und, 
nachdem er wieder 8 Scheiben zerbrochen, zum Speifes 
zumme 3 Die Raſirmeſſer, Schlüſſel und andere 
eifetne Gegenſtaͤnde im Haufe des oben erwähnten 
Welnhändlers wurden ſtark magnetifirt gefunden. Die 


1504 —_ 


1 


Silbermünzen und Sous der Mllchfrau waren in 


Stücke, nicht größer als Schrote, zuſammengeſchrumpft, 
und fie ſelbſt 24 Stunden lang an allen Gliedern ge⸗ 
lähmt. In einem angrenzenden Fleiſcherladen wurden 
8 bis 10 Zentner Fleiſch gänzlich unbrauchbar gemacht. 


‚ Berliner Börfen: Bericht: 

Den 19. Juli. Das ruhige allmählige Steigen der 
Aktien⸗Courſe, das den Gang unſerer Börſe in der letzten 
Zeit bezeichnet hatte und den Beſitzern von Eiſenbahn⸗Effek⸗ 
ten die Ausſicht auf deſſen Fortdauer und ein ferneres Beſ⸗ 
ſerwerden ihrer Papiere mit Sicherheit eröffnet zu haben 
ſchien, hat in diefer Woche einem wilden Treiben und einer, 
für einzelne Aktien rapiden Steigerung Platz gemacht. Un⸗ 
fere langjährige Erfahrung betrachtet dergleichen fieberhafte 
Zuſtände immer mit banger Beſorgniß — und feither nie 
ohne Grund — da ihnen ſtets ein eben fo ſchnelles, oft noch 
bedeutenderes Fallen zu folgen pflegt und wir können uns 
der Befürchtung nicht entheben, auf dieſe Weiſe die freudi⸗ 
gen Erwartungen, die wir von dem ſoliden Gange der vori⸗ 
gen Woche gehegt hatten, durch die Ereigniſſe der letzten 
wieder vereitelt zu ſehen. Es ſcheint dieſe unſere Anſicht 
aber auch keine einſeitige zu ſein, denn wir ſahen heute viele 
erfahrene Börſenbeſucher gegen Ende der Börſe zu den eral- 
tirten Courſen ihre Effekten losſchlagen, was denn auch zum 
Schluſſe eine mattere Stimmung hervorgebracht hatte. — 
Da wir dieſe gefährliche Reaktion, wie ſchon ſo oft, auch 
diesmal wieder der Wiener Börſe verdanken, von deren Ma⸗ 
chinatjonen ſich die unſrige mit fortreißen ließ, ſo find auch 
hauptſächlich die öſterreichiſchen Effekten davon afficirt wor⸗ 
den und Oeckung einiger früheren Blancoverkäufe konnten 
heute nur zu unverhältnißmäßig hohen Courſen ausgeführt wer⸗ 
den, weil ein großer Theil der Gontremine, die hierin übrigens 
ſchon längſt ſehr unbedeutend geworden, beſchloſſen zu haben 
ſchien, ſich A tout prix von ihren Verpflichtungen leszuma⸗ 
chen und die wenigen Beſitzer, dies benutzend, nicht billiger 
abgeben wollten. Während daher Kaifer Ferd. Nordbahn in 
Wien vom 9. bis 16. d. von 202 auf 210 ¼ geſtiegen, iſt 
ſeit letztem Sonnabend hier der Cours von 210 auf 225 ge⸗ 
gangen. Gloggnitz in Wien von 146 auf 151¼, hier von 
152 auf 161. Mailand⸗Venedig in Wien von 126%, bis 134, hier 
von 120% auf 139. Livorno dagegen in Wien von 119%, auf 
125 geftiegen, bob ſich nur von 123 auf 126, wozu heute kleine 
Poſten verkauft wurden, da keine Deckungen auszuführen waren. 
Peſther folgten genau den Bewegungen der Wiener Börſe 
von 107% bis 112 ,, hier von 108 ½ bis 113 ½%, alſo an 
beiden Orten 5 pCt. höher, doch waren hier heute zuletzt zu 
113 Verkäufer. — In den übrigen Eiſenbahn⸗Effekten war 
die Steigerung 1 und es gingen feit dem 9. d.: Ans 
halter von 143 auf 144. Rheiniſche von 97% auf 99. Ober⸗ 
ſchleſiſche B. von 108 auf 100 ¼. Freiburger 114. Stettiner 
von 127%, auf 12834. Kiel-Altona von 110 auf 111. Am: 
ſterdam⸗Rotterdam von 117 auf 120. Potsdam⸗Magdeburg 
von 114%, auf 115 ½. Niederſchleſiſche von 108 ½ auf 109%. 
Hamburger von 114 auf 115%. Köln⸗Minden von 106%, 
auf 107¼. Krakau⸗Oberſchleſiſche von 102%, auf 104%. 
Dresden⸗Görlitz von 109%, auf 110 ¼. Baierſche von 94 auf 
90 ½ Thüringer von 107 ¼ auf 108%. Bexbach von 108 ½ 
auf 109, Fr.⸗Wilh.⸗Rordbahn von 98 / auf 90. 

Briefkaſten. 

F. in B. Wir begreifen die Richtigkeit der Be⸗ 
richtigung nicht. - 
Aktien = Markt. 

Breslau, 22. Zul, Das Geſchäſt in Aktien war 
heute ſehr beſchränkt. 

Oberſchl. Lit. A. 4% p. C. 116 Br. 
Prior. 103 Br. 
dito Lit. B 4% p. C. 109 Br. N 
Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4% p. C. Wen en und 
‘ + 


dito dito dito Prior. 102 Br. 
Rheiniſche 4% p. C. 98 Gld. 
Rhein. Prior.⸗Stamm 4% Zul.⸗Sch. p. C. 105 ½ Br. 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 106 ½ bez. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 108%, Br. 
Sächſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 110 ½ Br. 
Neiſſe⸗Brieg Zuf.⸗Sch. p. C. 102 Br. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuf.⸗Sch. p. C. abgeſt. 104 Br. 
Wilhelmsbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 109% Gld. 
Thüringſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 107 Gb, 
Friedrich Wilh.⸗Nordbahn p. C. 98 ½ bez. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 
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Betanntmachung. 

"Der unterzeichnete Vorſtand iſt von mehreren in 
Glaz wohnenden Mitgliedern der hieſigen chriſtkatholi⸗ 
ſchen Gemeinde veranlaßt worden, an alle diejenigen 
Bewohner der Graſſchaft Glaz und deren nächfter Um⸗ 
gebung, die entweder ſchon Mitglieder auswärtiger chriſt⸗ 
katholiſcher Gemeinden ſind, oder nach ihrer neuen 
und wahren Ueberzeugung den Wunſch und das innige 
Verlangen tragen, ſich einer ſolchen Gemeinde anzu⸗ 
ſchließen, die Aufforderung ergehen zu laſſen, ihre An⸗ 
meldungen und Beitrittserklärungen unter der Adreſſe 

An die chriſtkatholiken in Glaz 
franco poste restante 
recht bald gefälligſt einſenden oder abgeben zu wollen. 

Breslau, den 21. Juli 1845. 

Der Vorſtand der chriſt⸗katholiſchen Gemeinde. 


f (Ein geſandt.) 

Breslau, 17. Juli. Bekanntlich hat am 22ſten 
Juni c. eine Verſammlung ſtattgefunden, welche für 
den Fortbeſtand des Vereins „zur Erziehung von Kin⸗ 
dern hilfloſer Proletarier“ ſich erklärt hat. Der Bericht 
darüber ſteht in Nr. 146 der beiden hieſigen Zeitungen. 
Er bietet uns angeblich einen Auszug aus der „hiſto⸗ 
tiſchen Darſtellung,“ in der That aber eine recht artige 
Miſchung aus „Hiſtoriſchem“ und „Unhiſtoriſchem“, 
wobei Letzteres ſich über Zurückſetzung nicht beklagen 
darf. Dies wird die Mehrzahl der hier Betheiligten 


gleich erkannt haben, drum ſchien eine Widerlegung 
überflüſſig. Mochte der Bericht den neuen Verein im: 
merhin für eine Fortſetzung des im vorigen Jahre aufs 
gelöſten ausgeben, aus ihm ſelbſt trat der Gegenſatz 
zwiſchen beiden nicht undeutlich hervor. Seit eini⸗ 
gen Tagen aber ſchickt der Vorſtand des neuen Ver⸗ 
eins Citculare an die Mitglieder des früheren herum 
und gebraucht in dem Vorwort Ausdrücke, nach denen 
man glauden könnte, der Zweck ſei unverändert detſelbe, 
wie bei dem aufgelöſten Verein. Daß dem nicht fo iſt, 
zeigt der erwähnte Bericht ſelbſt; denn er ſagt aus⸗ 
drücklich, daß der neue Verein „von der Errichtung einer 
Erziehungsanſtalt vollkommen abſtrahltt.“ Die Kinder 
ſollen vielmehr bei einzelnen Famillen auf dem Lande 
untergebracht werden. Der frühere Verein wollte die 
Kinder erziehen, der jetzige will fie blos unterbrin⸗ 
gen. Wenn daher in gedachtem Vorwort von „Erz 
ziehen“ die Rede iſt, ſo kann dies nur in einem ganz 
anderen Sinne gemeint ſein und es thut noth, darauf 
aufmerkſam zu machen. Der frühere Verein hat ſich 
in der Generalverſammlung vom 13. Auguſt 1844 ganz 


beſtimmt und ohne allen Vorbehalt für Errichtung 


einer Erziehungsanſtalt auf dem Lande aus⸗ 
geſprochen und dies in ſeinen Statuten erklärt. Als 
dieſe von der königl. Regierung abermals ungenehmigt 
zurückfolgten, nicht well fie „unförmlich“ geweſen wä⸗ 
ren, ſondern „hauptſächlich,“ wie die Wotte des 
Reſcripts lauten, „weil der Zweck des Vereins 
nicht hinlänglich motivirt ſei,“ fo hielt es letzte⸗ 
rer für geeigneter, ſich gänzlich aufzulöſen, als noch weis 
ter erfolgloſe Schritte zu thun. Hätte er die Kinder 
bei Familien auf dem Lande vereinzeln wollen, fo wußte 
er, daß ihm nichts im Wege ſtand. Daß er dies nicht 
wollte, bewies fein Beſchluß, ſich aufzulöfen. Der Un⸗ 
terſchied wird ſich übrigens noch klarer aus folgenden 
Worten erſehen laſſen, mit denen Hr. Juſtizrath Gräff 
am 22. Juni unter Zuſtimmung der Anweſenden den 
Zweck des neuen Vereins wiederholt dahin ausſprach: 
„die Kinder zu Knechten und Handlangern 
heranzu bilden, als wozu fie doch allein ber 
möge ihrer Geburt und Berhältniffe berech⸗ 
tigt ſeien.“ So etwas ift dem früheren allerdings 
nicht eingefallen; Er hat den Kindern der Mittellofen 
niemals, ſo viel an ihm lag, die gleiche Berechtigung 
mit den übrigen Menſchenkindern ſchmälern wollen. 
Drum bei ihm Hauptſache: Erziehung, bei dem 
jetzigen Verein: Unterbringung der Kinder. Und 
nun zum Schluß noch ein Wort des Bedauerns, daß 
ſowohl der Bericht in Nr. 146, als das Vorwort zum 
Eiccular zwar das „Hiſtoriſche“ lieben, aber nur ein⸗ 
feitig. Denn beide wiſſen die Menge derer, welche am 
14. Novbr., dem Tage der Auflöfung zugegen waren 
und von denen nur fünf eine abweichende Meinung 
hatten, ziemlich genau auf circa 60 anzugeben; doch 
vom 22. Juni ſchwelgen fie in dieſem Bezuge ganz. 
Dieſe fühlbare Lücke will ich indeß ergänzen. Der 22. 
Juni erblickte nämlich eine Verſammlung von 14 Per⸗ 
ſonen, darunter, außer den drei Rechnungsreviforen, ges 
nau gerechnet 8 Mitglieder des aufgelöften Vereins. 
Iſt aus dieſer Zahl acht ein Schluß zu ziehen, fo er⸗ 
ſcheint der Beifall, welchen das neue Unternehmen bei 
den Mitgliedern des früheren Vereins zu gewärtigen 
hat, nicht eben bedeutend. Es dürfte aber künftig einen 
deſto größeren Anklang bei denen finden, welchen der 


Grundſatz: „Die Kinder der mittelloſen Volksklaſſe müfs . 


fen lediglich zu Knechten und Handlangern her⸗ 
angebildet werden, als wozu ſie allein vermöge ihrer 
Geburt und Verhältniſſe berechtigt find”, vollkommen 
zuſagt und die vieleicht wünſchen, durch ihre Beiträge 
die großen und kleinen Gutsbeſitzer mit „Knechten“ und 
die Bauherren mit „Handlangern“ verſorgen zu helfen, 
F. W. Wolff. 


Bekanntmachung. 
Poſt⸗Dampfſchiffahrt zwiſchen Stettin, Swine⸗ 
münde und Kopenhagen. 

Das Poſt⸗Dampfſchiff „Geiſer,“ geführt von dem 
Königlich Däniſchen Marine⸗Oſſizier Herrn Lütken, 
mit Maſchinen von 160 facher Pferdekraft verſehen, und 
auf das bequemfte und eleganteſte eingerichtet, wird 
aus Stettin jeden Freitag 1 Uhr Nachmittags, 

aus Kopenhagen jeden Dienſtag 3 Uhr 

Nachmittags, 

abgefertigt, und legt bei gewöhnlicher Fahrt die Tour 
in 18 dis 20 Stunden zurück. Das Paſſagegeld 
für die ganze Reife beträgt für den 1. Platz 10 Rel., 
für den 2. Platz 6 Rthl. und für den 3. (Deck) Platz 
3 Rthl. Pr. Courant, wobei 100 Pfd. Gepäck frei 
find. Familien genießen eine Moderation und Kinder 
zahlen nur die Hälfte. — Güter, Wagen und Pferde 
werden für ſehr mäßiges Frachtgeld befördert. 

Der des Freitags früh von Berlin nach Stettin, 
und der des Mittwochs Nachmittag von Stettin nach 
Berlin abgehende Dampf⸗Wagenzug ſtehen mit dem 
Dampſſchiffe in Verbindung, fo daß die Reife von 
Berlin nach Kopenhagen in circa 26 Stun⸗ 
den, und jene von Kopenhagen nach Berlin in circa 
30 Stunden, den Aufenthalt in Stettin mütgerechnet, 
zurückgelegt werden kann. Eng 


Die Paf-Rrvifion findet am Word des Schſſes datt. 


— ee 


1 ung — 
| Sigenhpämer, 2 


8115 Tell.“ Schau⸗ 
von Friedrich v. Schiller. 


n fürtticen Hoftheat 
5 dane Saß. 
ilhelm Kunſt, als letzte 


‘ ertobungs» Anzeige. 
Re heut vollzogene Verlobung feiner Toch⸗ 
ert ha mit dem Erbſcholtiſei⸗Gutsbeſitz er 

— — Kuſchel aus Schimmelwitz zeigt, ſtatt 
beſonderer Meldung, ſeinen Verwandten und 
Freunden hiermit ergebenſt an: 


gt 


übner. 


lobte empfehlen ſich: 
Caroline Haniſch. 
> Albert Schleſinger. 
iſſa und Breslau, den 20. Juli 1845. 
Todes ⸗ Anzeige. 
Den in Berlin am 18ten d. Mts., früh 
1 Uhr, erfolgten ſanften Tod ihrer theuren 
Mutter und Schwiegermutter, der verwittwe⸗ 
Madame Henriette Heine, geborenen 
tertens, 475 ſtatt beſonderer Meldung, 
rmit ergebenſt an: 
Biere. erg die Hinterbliebenen. 
Todes⸗Anzeige. 

Geſtern Abend 10 uhr ſtarb meine ge: 
liebte Frau Johanna, geborene Schoor, 
am Nerpenſteber in einem Alter von 29 Jah: 
ren 0 Monaten. Tief betrübt zeige ich dies 
meinen Bekannten, Freunden und Verwand⸗ 
ten, um ſtille Theilnahme bittend, hiermit er⸗ 


an. 
Büiaſſowitz, den 19. Juli 1845. 
Friedrich Kaluſche, Grenzaufſeher. 


Todes⸗Anzeige. 

Nach langen, zuletzt ſehr ſchweren Leiden, 
aber auch ſehr ſanft und ſelig im Glauben 
an ihren Erlöſer, verſchied während einer Brun⸗ 
nenkur in Reinerz am 21. d. Mts., Morgens 
halb acht Uhr, die verw. Frau Prof. Louiſe 
Scheibel, geb. Philippi, im noch nicht 
an 48, Jahre ihres Lebens. Tief ge⸗ 

gt von dem erlittenen Verluſte widmen 


gt bi 
a den Verwandten, Freunden und 
Baan e des Geigen, ö 


hc 1 die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 22. Juli 1845. \ 


Todes⸗Anzeige. 
Am 13. d. M. gefiel es dem Herrn, unſer 
uns am erſten Weihnachtstage geſchenktes Kind, 
unſre innigſt geliebte Marie, wieder zu ſich 
zu rufen. Dies zeigen Freunden und Bekann⸗ 
ten, um ſtille Theilnahme am ihrem Schmerze 
bittend, an: { 
C. Teichler, Prediger u. Miſſionar. 
Alwine Teichler geb. Lehmann. 
Berlin, den 19. Juli 1845. 
NaturwiſſenſchaftlicheVerſammlung. 
Mittwoch — 23. Juli, Nachmittag um 6 
uhr, wird Herr Privatdocent Dr, Duflos 
einen Vortrag halten über die Zerſetzungs⸗ 
Bildungsweiſe und chemiſche Conſtitution der 
natürlichen Fettkörper und einige von dieſen 
Zerlegungsprodukten vorzeigen. 


Im Weiß ſchen Lokale 
(Gartenſtraße Nr. 16) . 
heute, Mittwoch den 23. Juli: 
1 e .. 
Zu 8% 1. Entree a Perſon 2½ Sgr. 


un Ä K 
In Liebich's Garten 
Mittwoch den 23. Juli: 
Großes Inſtrumeutal⸗ Konzert 
unter Leitung des Herrn Adolph Köttlitz. 
Anfang 4%½ Uhr. Entree für Herren 2½¼ Sgr., 
— Damen die Hälfte. 


Fuuͤrſtensgarten. 


Mittwoch Nachmittags Garten⸗Konzert, 
Entree wie gewöhnlich. 

Donnerstag große Schlachtmuſik, aufge⸗ 
führt von den 3 vereinigten Muſikchören der 
6. Artillerie Brigade von Neiſſe, Glatz, Bres⸗ 
lau. Entree 2½ Sgr. Näheres durch Pro: 
gramme und Anſchlagezettel. ; 

On cherche une Bonne frangaise pour 
Teduestion d’une fille unique, agee de 
neuf ans. La dite Bonne doit avoir la fa- 
eulté de perfectionner la petite dans la 
lecture, Léeriture et Fortegraphie fran- 
gaise, Cent ecus de gage, la stalion en- 
tierement aux frais de Ja famille, et une 
chambre pour elle, ce sont les conditions 
offertez & la Bonne, aux quelles se joigne 
Vassurance d’E ards maternels. S’adres- 
ser pour cela L. E. Goldberg en Silesie, 
poste restante, franc. 5 


— —— — —-¼ —— — 
Diienſtgeſuch. 

Für ein wohlgefittetes, junges Mädchen, die 
im Putzmachen, Schneidern und allen weibli⸗ 
chen Arbeiten geübt iſt und ſich zur Kammer⸗ 
jungfer weiter ausbilden will, wird in einem 
katholiſchen Haufe ein baldiges Unterfommen 
gal t. Das Nähere iſt zu erfahren Ritter⸗ 
platz Nr. 3, 2 Treppen hoch. 
Breslau, den 21. Juli 1845. 


ff, Etr. bermeffen, ift 


Saulgafle Nr. II, beim 


Bei Herrmann Schultze in Berlin er⸗ 
ſchien ſoeben und iſt in der Buchhandlung 
Ae Max u. Komp. in Breslau vor⸗ 
räthig: . 


Königlich Preußiſche 
Arznei ⸗ Taxe. 
Preis: 10 Sgr. 


In Commiſſion bei F. Urban Kern, 
Junkernſtraße Nr. 7, iſt erſchlenen und zu 


haben: 

Antwort - 
auf Fragen und fogenannte ktilſſche Bes 
leuchtungen 
von Friederich. 
gr. 8. geh! Preis 2% Sgr. 


Die nachſtehend bezeichneten Pfandbriefe: 
Bertelsdorf SI. Nr. 44 à 1000 Rthl. — 
Matzdorf ꝛc. SI. 45 à 300 Rthl. — Ober 
Weiſtrig SI. 88 à 100 Rthl. — Bogusla⸗ 
witz OM. 1 à 1000 Rthi. — Langenau 
OM 12 à 300 Rthl. — Poſtelwitz OM. 96 
à 200 Rtht. — Geſäß Nr. 99 à 100 Rtlr. 
als angeblich verloren, unterm 19. März d. 
J. öffentlich aufgerufen, ſind wieder zum Vor⸗ 
chein gekommen, was zur Herſtellung des Ums 
laufes bekannt gemacht wird. 
Breslau, den 17. Juli 1845. 2 

Schleſiſche General + Landſchafts Direktion. 


‚© Bekanntmachung. 

Am 9. d. M. iſt unweit Költſch am Oder⸗ 
Ufer ein unbekannter, ſchon in Fäulniß über: 
gegangener männlicher Leichnam, der circa 5 
Fuß groß war, und ein Alter von 40 bis 50 
Jahren haben konnte, mit einer blautuchenen 
Weſte, ſchwarzledernen Hoſenträgern und Ho⸗ 
ſen von Segelleinwand bekleidet, aufgefunden 
worden. Am 16. d. M. iſt ferner unweit 
des Dorfes Königl. Aufhalt ein unbekannter, 
ſchon in Fäulniß übergegangener männlicher 
Leichnam von circa 5 Fuß Größe aufgefunden 
worden, der mit einem leinenem Hemde, leine⸗ 
nen Hoſen und einem blautuchenen Hoſenträ⸗ 
ger bekleidet war und der Leichnam eines Man⸗ 
nes von circa 30 1 1 e ve 

w. e er e 
Sale Suna en und über die Urſachen 
ihres Todes eine Auskunft zu geben vermögen, 
werden aufgefordert, dieſe Auskunft entweder 
bei uns unmittelbar, oder bei ihrer Gerichts⸗ 
behörde zu Protokoll zu geben. Koſten ent⸗ 
ſtehen denſelben dadurch in keinem Falle. 

Neuſalz, den 19. Juli 1845. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Schubert. 


Ediktal⸗Citation. 

Ueber den Nachlaß der am 20. März 1841 
hierſelbſt verſtorbenen Magdalena Dra⸗ 
bich, geborenen Kliche, iſt der erbſchaftliche 
Liquidations: Prozeß eröffnet worden. Der Ter⸗ 
min zur Anmeldung und Nachweiſung aller An⸗ 
ſprüche ſteht 

am 23. Auguſt d. J., Vorm. 10 uhr, 

vor dem Land⸗ und Stadtgerichts⸗Nath Ci⸗ 
mander an. Wer ſich in dieſem Termine 
nicht meldet, wird aller ſeiner etwanigen Vor⸗ 
rechte verluſtig erklärt, und mit ſeinen Forde⸗ 
rungen nur an dasjenige, was nach Befriedi⸗ 
gung der ſich meldenden Gläubiger von der 
Maſſe noch übrig bleiben ſollte, verwieſen 
werden. 

Ohlau, den 24. April 1845. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Anktion, , 
Am 25ſten d. Mts., Nachm. 2 uhr, follen 
im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
ein Tiſchler⸗ auch Inſtrumentenmacher⸗ 
Werkzeug, nach Wiener und engliſcher 


Manier, 
öffentlich verſteigert werden. 
reslau, den 21. Juli 1845. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Auktion. 

Am 28ſten und 20. Juli und Aten und 5. 
Auguſt d. J., immer von Vorm. 8 Uhr und 
Nachm. 2 Uhr ab, ſoll in Nr. 63, Reuſche⸗ 
Straße, das zur Kaufmann Jonas Lappe⸗ 
ſchen Concursmaſſe gehörige 

bedeutende Lager 
an Spezerei⸗, Colonial⸗ und Farbe⸗Waaren, 
Tabaken und Cigarren, 
öffentlich verfteigert werden. 
Breslau, den 15. Juli 1845. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
Ein Dominium 
von 1000 Morgen Acker, 120 Morgen 
gute 2ſchürige Wleſen, 200 Morg. Wald, 
1200 Stück Schafen ꝛc., geräumigem 
Schloß, mit großem Garten und engli⸗ 
ſchen Anlagen, neuen maſſiven Wirth⸗ 
ſchafts⸗ Gebäuden, iſt zu einem ſollden 
Preiſe nachzuweiſen durch das Anfrage⸗ 
und Adreß⸗Bureau im alte Rathhauſe. 


Der Eigenthümer des Grundstücks Nr. 9, 
Laurentius⸗Platz, Hinterdom, beſtehend aus ei⸗ 
nem Wohnhauſe von 7 Wohnungen, einem 
größeren und zwei kleinen mit Wein anbebau⸗ 
ten Gärtchen, wünſcht ſelbiges zu verkaufen 
oder auch blos an Gartenfreunde den größer 
ren Garten nebſt Wohnung zu vermiethen. 

Näheres iſt zu r beim Eigenthümer. 

Kalkul. Preu 


Preuß, 
wohnhaft in Brigittenthal Nr. 6 
7 5 1 Gheinlger Straße. 


1565 — 


’ . . 0 * 
Bel Ferdinand Hirt in Breslau, ſowie in der Hirt ſchen Buchhand⸗ 
lung in Natibor, iſt vortäthig: 


Handbuch uͤber den Koͤnigl Preuß. 
Hof und Staat, 


für das Jahr 1845. 
Geb. netto 3 Rrthlr. P 


Die Antiguar: Buchhandlung von L. Pulvermacher, Schuhbrücke Nr. 22, offerirt 


nachſtehende Bücher: Sporſchil's große Chronik, Geſchichte d. verbünd. Europa's gegen Na⸗ 


poleon. 6 Bde. m. Stahlſtichen, Karten 2c. 1844 Ldp. 15 Rthl. f. 6 Rthl! Elsner's um⸗ 
faſſende Geſch. d. Kaifer Napoleon m. vollſtändiger Sammlung feiner Werke. 11 Bde. m. 
Kupf. 1837 Ldp. 14 Rthl. f. 5 Rtbl. Jakobi's Beſchreibung des gegenwärtigen Zustandes 
der europ. Feld⸗Artillerie. 10 Bde. 1843 op. 7 Rest, f. 3 Rthl. Nachrichten u. Betrach⸗ 
tungen über d. Thaten u. Schickſale d. Reiterei. 2 Bde. 1824 Ldpr. 4 Athl. f. 1%, Rthl. 
Der alte Sergeant Löffler. 1836 f. 20 Sar. Bernd's Wegweiſer durch das Sudetengebirge. 
1828 f. 1½ Rthl. Knie's Beſchreibung Schleſiens. 5 Bde., nebſt Dörferverzeichnſß. 1830 
Cop. 11 Rihl. f. 5½ Rthl. Stolderg’s Kirchengeſchichte. 15 Bde. Hamburg, 1818 kdp. 
28 ½ Kthl. f. 8 Rihl. Hiſtor. romant. Bildergallerie, eine Sammlung der ſchönſten Stahl⸗ 


ſtiche aus dem hiſtor. u. romant. Fache, von den ausgezeichnetſten Künſtlern, 12 Hefte. 1833 


Ladpr. 12 Rthl. f. 4%, Rthl. 


Die Ste Einzahlung von 5 % auf 


Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn⸗Aktien 


beforgen bis ineluſ. den 28. 


d. M. gegen billige Proviſion: 


Gebr. Guttentag. 


Avertiſſement. 


Ich erlaube mir, 
zeigen, daß ich unter 


einem hochgeehrten Publikum hiermit ganz ergebenſt anzuzei⸗ 
heutigem Tage eine Spezerei⸗ 


Waaren⸗Handlung, 


verbunden mit meinem Südfrucht⸗ und Delikateſſen⸗Geſchäft, etablirt 


habe. Es wird daher ſtets mein Beſtreben ſein, 
ſter Waare und möglichſt billigſtem Preiſe zu bedienen, 


kende Vertrauen zu würdigen wiſſen. 


meine geehrten Abnehmer mit be⸗ 
und werde das mir zu ſchen⸗ 


Erker, 


Ring Nr. 40, im ehemaligen Walter'ſchen Lokale. 


Erſter Wollmarkt in Biala. 


Den Intereſſenten des Wollgeſchäfts beehre ich mich hiermit 


zur Kenntniß zu bringen, 


daß vom J. bis incluſide 5. Auguſt d. J. in Biala, in öſterr. Galizien, der erſte 9 
abgehalten werden wird, welcher ſich künftig jedes Jahr zu derſelben Zeit erneuert. i s wer⸗ 
den nicht nur galizifche, ſondern auch ungariſche und öſterr. ⸗ſchleſiſche Wollen am Platze ein: 


treffen, und eine ziemliche Auswahl bieten. 


richt ernannte Commiſſion wachen, welche auch weitere gew 


Biala, den 18. Juli 1845. 
i 75 


Ueber die Markt Ordnung wird eine vom Gel 


uſchte Auskünfte ertheilen wird. 


Georg Thomke, 


Commiſſtons⸗ und Spedſtions⸗Geſchäft. 


Einem hochverehrten reiſenden Publikum diene hiermit zur Nachricht, daß ich 


nunmehr meinen neu etablirten 


Gaſthof zur freien Bergſtadt 


ganz nach den zeitgemäßen Anforderungen eingerichtet habe, 


und verſichere zugleich, 


daß prompteſte und reelſte Bedienung mein eifrigſtes Beſtreben ſein ſoll. 


Tarnowitz, den 1. Juli 1845. 


} F. ‚Grm. 


Der gänzliche Ausverkauf 


der Leinwand: und Tiſchzeug⸗Handlung, 
Carls⸗Platz Nr. 3, neben dem Pokoihof, 


— — — 


zu und unter dem Koſtenpreiſe, wird fortgeſetzt. 
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CH Parfümerie: und Toiletten⸗Gegenſtände⸗Verkauf. 
77, Ohlauer Straße, erſte Etage, Eckhaus vis-a-vis des Adlers. } 

Durch perſönliche Bekanntſchaften mehrerer Parifer und Londoner Fabriken be 

findet ſich mein gut aſſortirtes großes Parfümerje⸗Waarenlager bedeutend vermehrt. Die 

Kaufpreife find fo. geftellt, daß für Niemand für ähnliche Qualität noch billiger ſtellen könnte. 

— Ich bitte um recht zahlreichen gütigen Beſuch. Auswärtige erhalten die Waaren bis auf 


10 Meilen franco aller Transport⸗Koſten. 


Der Parfümeur Brichta c. d. à Paris et Londres. 
In Breslau: 77, Ohlauer Straße, erſte Etage, Eckhaus vis-A-vis dem Adler 


Ta p 


e ten. 


Meinen geehrten Geſchäſtsfreunden in Breslau diene hiermit nachrichtlich, daß die neue⸗ 
ſten Deſſins meiner, Tapeten in dem Comtoir Albrechtsſtraße Nr. 14 zur Anſicht wieder be⸗ 
reit liegen, und können daſelbſt auch alle Aufteäge an mich abgegeben werden. 0 

Die Tapetenfabrik von Heinrich Hopffe in Dresden. 


Wein Auktion. 

Für auswärtige Rechnung werde ich 
morgen Donnerſtag den 4. d. Mr. 
Vormittags von 9 Uhr und Nach⸗ 
mittags von 3 Uhr ab, im alten Rath: 
hauſe 1 Treppe hoch x 
Champagner und verfchiedene 


feine Rheinweine 
in Flaſchen, 

als: Rüdesheimer Berg, Hattenheimer, Hoch⸗ 
heimer, Forſter Traminer u, m. a., fo wie 
feinen Medoc, Chateaur Margeaux, Haut: 
Sautern und Jamaca⸗Rum, öffentlich ver⸗ 
ſteigern. Saul, 
Auktions⸗Commiſſarius. 


Leinwand ⸗Anktion. 


Freitag den 25ſten und Montag den 28ſten 


d. M. Vormittags von 9 Uhr und Nachmit⸗ 
tags von 3 uhr ab, werde ich im alten Rath: 
hauſe, 1 Treppe hoch, den noch übrig ge⸗ 
bliebenen Beſtand einer aufgegebe⸗ 
nen Leinwandhandlung, als: 
Züchen⸗ und Inlet⸗, Kleider⸗ und Schür⸗ 
zen⸗Leinwand, Bettdrillich, vunte Tiſch⸗ 
decken, bunten Möbel⸗Damaſt, weißen und 
bunten Köper, Damaſt, weiße Tiſchtücher, 
Gedecke, weiße und bunt leinene Taſchen⸗ 
tücher, Febleichte und ungebleichte Ereas⸗ 
„Leinwand 2c, 
öffentlich verſteigern. 
Saul, Auktions:Commiffarlus. 


Auction von Fracht⸗Pferden. 
Heute Mittwoch den 23., Mittags präcife 
12 uhr, werde ich Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße 
Nr. 70, zur Stadt Aachen genannt, 


4 Stück Fracht: Pferde 


öffentlich verſteigern. 
5 Saul, Auctions⸗Kommiſſarius. 
Berlorner Pfandbrief. 
Ein bereits gezogener polniſcher Pfandbrief 
von 200 Fl., in einem kattunen Tuche einge⸗ 
bunden, wurde geſtern Vormittag innerhalb 
der Stadt verloren. Der ehrliche Finder wird 
erſucht, denſelben gegen eine angemeſſene Be⸗ 
lohnung beim Herrn Banquier Glock auf 
dem Blücherplatze abzugeben. 


Guts⸗Verkauf. 


Ein Rittergut mit 1300 Morgen Areal, da⸗ 
bei 300 M. Wald, 250 Rtlr. baare Gefälle, 
700 Schafe, 22 Stück Rindvieh, 12 Pferde, 
9 Kthlr. Steuern, iſt⸗ für 36,000 Rthlr. zu 
verkaufen, oder gegen ein Haus in f 
zu vertauſchen. al 

Ein Erbpachtsgut, an der Grenze, von . 
Morgen, 600 Schafe, Preis 220002 
zahlung 8000 Rthlr., kann ich zun 
nachweiſen. Conrad in Poln. — 

Ein theoretiſch und prakti 9 
welcher W Brennereien gestanden, 
ſucht ein unterkemmen. Nähere Auskunft per 
Adreſſe B. E. Breslau, Neueweltgaſſe Nr. 30 


+ 


Im J. G. Cotta'ſchen Verlag find erſchienen und in allen Buchhandlungen, in Bres⸗ 
lau und Oppeln bei Graß, Barth und Comp., in Brieg dei J. F. Ziegler 


Gedichte 


von Franz Dingelſtedt. 


zu haben: 


8. Velinp. 


broch. Preis 2 Rthl. 


Eine dichteriſche Perſönlichkeit der neueſten Zeit, durch Schickſal und Talent gleich her⸗ 
vorragend und innerlich wie äußerlich reichbewegt, erſcheint vor dem deutſchen Publikum zum 
erſten Mal in einer vollſtändigen, kritiſch geordneten und künſtleriſch geſtalteten lyriſchen 
Sammlung, welche ſich in drei Abtheilungen (peimath — Wanderſchaft — Rückkehr) natur⸗ 
gemäß gliedert. Es ſind darin weder bloße individuelle Eindrücke noch bloße politiſche Ge⸗ 
legenheitsgedichte loſe an einander gereiht; vielmehr zeigt ein poetiſches Geſammtbild den 
ganzen Frühling eines deutſchen Dichterlebens in ſeinem Fortſchritt und Kampf, mit allen 
Verirrungen und Widerſprlichen in warmen, treuen und offenen Zügen. Neben der Idylle 
vom Weſerufer ſteht das Nachtſtück aus Paris und London, mit heißen und grellen Farben 
gemalt; gleich nach dem Liebesliede klingt das Kriegsgeſchrei der Zeit empor; Ironie und 
Elegie wechſeln, auf und ab fluthend, wie das ſtürmiſche Meer der eigenen Stimmung oder 
der fremden umgebung. Nur aus der erſten Abtheilung wurden einzelne Blätter fliegend 
gekannt. und wir brauchen nur an das beredte Fürwort vor Jordans Kerker, an die begei⸗ 
ſterte Feier Uhlands und der Brüder Grimm, an die zürnende Todtenklage für Chamiſſo 
oder Schomburg zu mahnen, um aufs Neue für ſie zu intereſſiren; „Wanderſchaft“ und 
„Heimkehr“ erſcheinen dagegen hier zum erſten Male. Durch die ganze Sammlung geht, 
charaktetiſtiſch für deren reichen und mannigfachen Inhalt, eine düſtere, zur Verneinung nei⸗ 
gende, mit ſich ſelbſt unzufriedene Weltanſchauung, während die Form überall eine ſeltene 
Leichtigkeit und Glätte mit ſtrenger Correktheit vereinigt. 


Bei Hoffmann in Stuttgart erſchien und if in allen Buchhandlungen zu haben, in 
Breslau und Oppeln 3 Barth u. Comp., in Brieg bei J. F. Ziegler: 
Illuſtrationen 
zu Sue's Geheimniſſen von Paris. 

Von den zu allen Ausgaben paſſenden, in Stuttgart erſchienenen 


- Bildern zu Sue's Geheimniſſen 


iſt fo eben mit Lief. 18—20 der Schluß erſchienen; das Ganze veftehet nun aus 160 mei⸗ 
ſterhaft gezeichneten Tafeln auf Velinpapier, und iſt um den Spottpreis von 1½ Rthl. in 
jeder Buchhandlung zu haben. 


9 Meßinſtrumente. 


Aus einem Nachlaſſe des Prof. Jungnitz 
ſind noch einige gute Nivellirinſtrumente, 
ein ſchön gearbeitetes Fernrohrinſtrument 
und ein kleines Aſtrolabium zu verkaufen 
bei Arnold Schleſinger, Karlsſtraße 16. 

Der geehrte Herr, welcher mir am I2ten 
d. M. ein Meßinſtrument abkaufte, wird er⸗ 
ſucht, ſelbiges binnen 8 Tagen abholen zu 
laſſen, widrigenfalls anderweitig darüber ver⸗ 

fügt werden wird. y 
Ar. Schleſinger, Karlsſtraße 16. 


Ein Forſtbeamter, 
welcher allen Branchen der Forſtwirthſchaft 
gewachſen iſt, auf einer großen Herrſchaft con⸗ 
ditionirt hat und gute Atteſte hat, wünſcht 
ein baldiges Unterkommen durch 

Conrad in Poln: Wartenberg. 


Hiermit bringe ich zur Kenntniß, daß Herr 
C. A. Becker meinem Geſchäfte hierſelbſt 
ſowohl als auch in Leipzig nicht mehr vorſteht 
und die ihm von mir ertheilte Vollmacht auf⸗ 
gehört hat. 

Breslau, den 21. Juli 1845. 

Carl Auguſt Milde. 


Das Sarg-Magazin 


der verwittw. Tiſchler Hiller, Stockgaſſe 26, 
welches ſeit 20 Jahren beſteht, empfiehlt ſich 
mit einer Auswahl von Sammet⸗, eichenen 
und kiefernen Särgen mit Silber- und ande: 
rer Garnirung. Sterbekleider in Seide und 
anderen Zeugen find ſtete vorräthig und wer⸗ 
den auf Beſtellung auf's ſchleunigſte angefertigt. 
Indem ich meinen geehrten Freunden und 
Kunden dieſe ergebene Anzeige mache, ver⸗ 
ſpreche ich zugleich bei prompteſter Bedienung 
die zufriedenſtellendſten Preiſe. 


Fuͤr Damen. 


Ein junger, allein ſtehender, dem Beamten⸗ 
ſtande angehöriger Mann, wünſcht ſich zu ver⸗ 
heirathen und ſucht bei dem Mangel anderer 
Connektionen auf dieſem Wege eine gebildete 
junge und nicht ganz unbemittelte Dame als 
Gattin. Benachrichtigungen hierauf werden 
unter X. V. Z. I. poste restante bis zum 
5. Auguſt in Salzbrunn, von da ab in Bres⸗ 
lau erbeten und die größte Discretion gewiſ⸗ 
ſenhaft zugeſichert. 


Theater⸗Unternehmer, 


die eine gute ambulante Geſellſchaft haben, 
und während des im September hierſelbſt be⸗ 
ginnenden Jagdreitens Vorſtellungen geben 
e können ſich wegen des Lokals bei mir 


elden. 
Conrad in Poln. Wartenberg. 


Buchdruckerei⸗Verkauf. 

Eine vor Kurzem erſt etablirte Buchdrucke⸗ 
rei, ganz in der Nähe Leipzigs befindlich, wo⸗ 
mit der Verlag eines Wochenblatts verbun⸗ 
den, und die ſich für einen Mann mit etwas 
Betriebskapital ſehr vortheilhaft eignen würde, 
iſt beſonderer Berhältniffe wegen aus freier 
Hand zu verkaufen. Der Kaufpreis iſt 1600 
Rtir. Näheres auf portofreie Briefe an den 
Buchdruckereibeſiger H. Paul in Taucha bei 
FE 

2000 Nithlr. zu 5 Proz. werden zur 
erſten Hypothek auf eine Wirthſchaft vor — 
Schweidnitzer Thore ſofort geſucht. Näheres 
dei A. Niedetzki, Oderſtraße Nr. 2. 


77777 v 
PER, ünfht Jemand einen guten Babes 
f Grant aa nietfen. Das Nähere beim Buch» 
halter Scholz, blaue Hirſch, Ohlauer Straße. 


— — — — — 
Eine Wirthſchafterin und ein unverheirathe⸗ 
ter Gärtner können Michaeli a. c. ein Unter: 
kommen auf dem Lande finden. Näheres zu 
erfragen beim Agent Schorske in Breslau, 
Meſſergaſſe Nr. 3. 

Am 20. d. Mis. iſt in der Schweidnitzer 
Straße, unweit der Bergmannſchen Reſtau⸗ 
ration, ein goldner Ring gefunden worden. 
Der Eigenthümer kann denſelben gegen Er⸗ 
ſtattung der Inſertionskoſten, Hinter⸗Bleiche 
Nr. 4, in Empfang nehmen. je 


1000 Rthl. 


à 5 pCt. Zinſen, werden auf ein Grundſtück 
mit Acker, bei Breslau belegen, gegen die ge⸗ 
nügendſte hypothekariſche Sicherheit baldigſt 
geſucht. — Näheres bei v. Schwellengre⸗ 
bel, Ketzerberg Nr. 21. 


Heute Hor den 23. Juli: 


Großes Horn⸗Concert. 
Anfang 4 uhr. Neiſel, Mauritiusplatz 4. 


Eine gebrauchte Fenſterchaiſe iſt zu verkau⸗ 
fen Meſſergaſſe Nr. 39. 


— —— —— 

Sehr ſchoͤnes Akten⸗Makulatur, eine geſchmie⸗ 
dete eſſerne Geldkaſſe und eine ſpaniſche Wand 
ſind zu billigen Preiſen zu verkaufen: Hum⸗ 
merei Nr. 17, eine Treppe. 

Ein 7⸗oktaviger moderner Flügel ſteht Oh⸗ 
lauerſtr 55 (Königs⸗Ecke) 3 Tr. zu vermiethen. 

Ein Knabe, der die Tiſchler⸗Profeſſion er⸗ 
lernen will, wird geſucht. Das Nähere Meſ⸗ 
ſergaſſe Nr. 8, par terre. 


Ein gebrauchter, jedoch noch in gutem Stande 
befindlicher Mahagoni⸗Flügel ſteht zum Ver⸗ 
kauf: Gartenſtraße Nr. 32 a., par terre, lin 
ker Seite. 

Eine Penfions: Stelle 
für einen Gymnaſiaſten weiſet nach der Kauf: 
mann Karnaſch, Stockgaſſe Nr. 13. 


Aechter Rordhäuſer Korn, unverfälſchte Waare, 
iſt fo eben angekommen Matthiasſtroße Nr. 67. 


Einige Chambre garni 
werden verlangt. Näheres am Neumarkt 38, 
erſte Etage. 

Zu vermiethen Breite Straße Nr. Al, nahe 
an der Brücke, iſt der zweite und dritte Stock 
und zu Michaelis zu beziehen. 

u vermiethen 

und Termino Michaelis zu beziehen iſt Neue 
Schweidnitzer Straße Nr. 4 a. im Parterre⸗ 
Gelaß eine Wohnung, beſtehend in 2 Vorder⸗ 
Zimmern und Kabinet. — Man wünſcht da⸗ 
für nur einen einzelnen Herrn als Miether, 
und Näheres darüber erfährt man in demſel⸗ 
ben Haufe, 2te Etage links. 


Ning Nr. 19 
iſt der Hausladen zu vermiethen und Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 3 in der Buchhandlung das Nä: 
bere zu erfahren, 


Zu vermiethen. 


ı Sofort oder auch zu Michaeli zu beziehen 
ſind im neugebauten Hauſe Wallſtraße Nr. 13. 
in der erſten Etage: 8 Zimmer, wobei 2 Zim⸗ 
mer mit Balkons, 2 Küchen, Keller ꝛc., nebſt 
Stallung und Wagenremiſe. Die Wohnung 
kann auch getheilt vermiethet werden. Ferner 
in der zweiten Etage: 4 Zimmer nebſt Zube⸗ 
hör. Die Benutzung des Gartens an der 
Promenade ſteht dem Miether frei. 


Zum Jagdrennen 


kann ich noch mehrere ſchöne Quartiere, mit 
und ohne Stallung und Wagenplatz, billig 
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Gut möblirte Zimmer ſind fortwährend auf 2 goldenen Gans: HH. Butsb. Graf 


Tage, Wochen und Monate zu vermiethen 
Schweidnitzerſtraße Nr. 5, im goldene Löwen, 
bei R. Schultze. 


Eine gut möblirte Stube im erſten Stock, 
vorn heraus, iſt Oderthor, Mehlgaſſe Nr. 2, 
an einen einzelnen Herrn zu vermiethen. 


Vorwerksſtraße Nr. 3 ſind zwei Stuben 
mit Beigelaß zu Michaeli c. zu beziehen. 


Die Fleiſcherei, verbunden mit einem 
Schlachthauſe, Matthiasſtraße Nr. 67, iſt 
Termino Michaelis zu vermiethen. 

Ein freundliches Quartier Iſter Etage, Oh⸗ 
lauerthor in der Kloſterſtraße, iſt eingetrete⸗ 
ner Verhältniſſe wegen an eine anſtändige Fa⸗ 
milie abzulaſſen. Näheres bei F. H. Meyer, 
Weidenſtraße Nr. 8. 


Eine unmöblirte Stube als Sommerwoh⸗ 
nung für Auguſt und Septbr. weiſet nach: 
Brichta, Ohlauer Straße 77. 


„„ Ein einzelner Herr wünſcht zu Michaeli 
d. J. entweder zwei kleine unmöblirte Zim⸗ 
mer, oder ein Zimmer nebſt Schlafkabinet, 
ebenfalls unmöblirt, wo moglich in der Nähe 
des Ringes, zu miethen. Adreſſen unter A. 
M. Z. nimmt Herr Kaufmarn Lorke im 
gelben Löwen auf der Schweidnitzer Straße 
in Empfang. 

Eine große helle Remiſe, die ſich als Waa⸗ 
renlager eignet, iſt bald zu vermiethen. Das 
Nähere ertheilt Herr Kaufmann Krentel, 
Biſchofs⸗Straße Nr. 10. 

Zwei hertſchaftliche Wohnungen von 4 Stu⸗ 
ben, Beigelaß und Gartenpromenade, ſind von 
Michaeli ab zu vermiethen. Das Nähere vor 
dem Sandthor, Sterngaſſe 6, beim Wirth. 


Zu Michaeli iſt Wallſtraße 1 b. 
par terre eine Wohnung von 4 Zimmern 
nebſt Zubehör zu vermiethen, und alsbald kann 
in der erſten Etage ein Salon mit Balkon 
bezogen werden. — Die Benutzung des Gar⸗ 
95 an der Promenade ſteht dem Miether 
rei. f 


Angekommene Fremde. 

Den 21, Juli. Hotel de Sileſie: Herr 
Landſch.⸗Dir. v. Roſenberg⸗Lipinski aus Gut⸗ 
wohne. HH. Gutsb. v. Blumenkron a. Pil⸗ 
gersdorf, Jouanne a. Pleſchen, Bar. v. Löen 
a. Stöblau. Hr. Regiſt. Dienski a. Löbau. 
Kaufmannsfrauen Bernhard und Wiener aus 
Liſſa. Mad. Aſcher u. Fr. Dr. Lippmann a. 
poſen. — Hotel zum blauen Hirſch: 
HH. Gutsb. Winkler a. Schönfeld, Grodzicki 
a. Warſchau. Fr. Gutsb. v. Chaplicka aus 
Mangſchütz. Fr. von Orſinska aus Kozmin. 
Hr. Schauſpieler Richter aus Dresden. H. 
Kaufl. Winkler a. Leipzig, Rheit a. Avignon, 
Beuthner a. Tarnowitz, Ehrhardt a. Gnaden⸗ 
ftei. 99. Kandid. Schmidt a. Mecklenburg, 
Siegert a, Liegniz. Hr. Fabrik. Michler a. 
Bojanowo. Hr. Dr, Kozlowski a. Wielun. 
Hr. Partikulier v. Lippa a. Bromberg. Hr. 
Wirthſch⸗Inſp. Wilineck a. Gröbnig. Herr 
Haushofmſt. Roß a. Karlsruhe. Hr. Oekon. 
Wagner aus Kreuzburg. — Hotel zu den 
drei Bergen: Hr. Amtsrath Geisler aus 
Oziewentline. Hr. Gutsb. v. Kenszycki aus 
Bluciszewo. Hr. Juſtizkommiſſ. Stuckardt a. 
Waldenburg. Hr. Diak. Clemens a. Niesky. 
Mad. Burckhardt u. HH. Kaufl. Clemens a. 
Gnadenfeld, Bittner a. Troppau. — Hotel 
zum weißen Adler: Hr. Gr. Henkel von 
Donnersmark a. Siemianowitz. Hr. Gr. v. 
Kinsky a. Chlumetz. Hr. Reg.⸗R. v. Aulock 
a. Oppeln. Fr. Bar. v. Bülow a. Brüſſel. 


rauſtadt, Förſter a. Nürnberg. Fr. Gr. v. 
rei 0. e. v. Brodowska a. Schreibers⸗ 
dorf. Fr. Gr. v. Plater a. Liegnitz kommend. 
Hr. Partie. Oſtrowski a. Poſen. — Hotel 


—ũ Uʃ—̃—T̃——. — ?—— : U— - —— q — — L — 


ücher v. Wahlſtatt a. Radun, Lonczynski 
u. Kislanski a. Polen, Dzwonkowski u. von 
Radolinski aus Warſchau, v. Sczaniecki aus 
Stolenzyn, v. Saliſch aus Jeſchütz, Gr. von 
Potocki a. Krakau, v. Treskow a. Plodowo, 
Mitſchke aus Pomiany. Hr. Kammerer von 
Dalwig a, Leipe. Hr. Kaufm. Schulze aus 
Altenburg. Hd. Juſtizkommiſſ. Minsberg u. 
Nimmer a. Bunzlau. Hr. Oberförſter Frieſe 
a. Proskau. — Deutſches Haus: Hr. O. 
L.⸗G.⸗Referend. Hilbert a. Königsberg. Hr. 
Oekon. Kuſchel a. Karlshof. — Zwei gol⸗ 
dene Löwen: HH. Kauf. Schmidt u. Otto 
a. Brieg, Kantrowicz a. Polen. Hr. Gutsb. 
Hoffmann a. Wartenberg. Hr. Wirthſchafts⸗ 
Inſpekt. Hoffmann a. Baumgarten. — Gol⸗ 
dener Zepter: Fr. Gutsb, Fritſch a. Tra⸗ 
chenberg. H. Kaufl. Oelsner und Halber⸗ 
ſtädt a. Militſch. Hr. Apotheker Scholz aus 
Rawitſch. HH. Gutsb. Olbrich a. Neuhauß, 
Knappe aus Kunzenborf. — Weißes Roß: 
Hr. Dr, Rother a. Namslau. — Hotel be 
Saxe: Hr. Paſtor Fiedler a. Medzibor. Hr. 
Einnehmer Wittig a. Herrnſtadt. Fr. Paſtor 
Neumann a. Dirsdorf. Hr. Pfarr⸗Abminiſt. 
Bergmann a. Zülz. — Goldener Baum: 
99H. Prorektor Tecklenburg und Lehrer Hip⸗ 
pasf aus Rawicz. Hr. Lehrer Mumert aus 
Lübchen. HH. Juſtizaktuar. Senftleben aus 
Wohlau, Springer a. Poſen. Hr. Organiſt 
Scheffner a. Winzig. — Königs⸗Krone: 
Hr. Lederfabrik. Porſchke aus Guttentag. — 
Goldenes Schwert: Hr. Lehrer Rümpler 
a. Sprottau. — Weißer Storch: Herren 
Kaufl. Meiſel a. Czenſtochau, Jaffa a. Bern: 
ſtadt, Roſenberg aus Huldſchin, Sachs aus 
Münfterberg, Skutſch a. Leſchnitz. 

privat⸗kogis. Schweidnitzerſtr. 5: HH. 
Part. v. Werder und Fabrikant Stöcker aus 
Berlin. — Ohlauerſtr. 86: Frau Apotheker 
Wunſch a. Berlin. 5 


Wechsel- & Geld- Cours. 
Breslau, den 22. Juli 1845. 


Wechsel- Course, Briefe.] Geld. 
Amsterdam in Cour... J Mon.“ — 139%¼ 
Hamburg in Banco . [a Visaf — 150% 
De e si 2 Mon. 148% 149% 
London für 1 Pf. St. . ½ Mon.] 6. 26% | — 
Leipzig in Pr. Cour. . a Vista] — | — 
Dittes 0 Messe — — 
Augsburg . „ . 2 Mon.“ — — 
We. Hari 2 Mon.] 104 — 
Berl 5 a vista] 100% — 
Dito . „2. Mon. — 99 55 

Geld-Course. 
Holland. Rand-Du@ten .,.. — — 
Kaiserl. Dueaten 96 — 
Friedrichad’or - „... 5 — 
Loulsd or 11175 — 
Polnisch Courant — 9 
Polnisch Fapler- Geld. 97% — 
Wiener Banco-Noten à 180 Fl. | 105 5 — 
Tn s- 

Effecten- Course. — 
Staats-Schuldscheine at, 100 — 
Seehdl. Pr. Scheine à 80 R. — 88% — 
Breslauer Stadt-Obligat. 3½% [ — 
Dito Gerechtigkeits- dito 4% — — 
Grossherz, Pos. Pfandbr, | 4 | 104%,| — 

dito dito dito 13% 197 ½, — 
Schles. Pfandbr. v. 1000 R, 3½ 100% — 

dito dito 800 R. 3%, — — 
dito Litt, B. dito 1000 R. 4 — 103 
dito dite 800 R. 4 — — 
dito dito 3 — 197% 
bees ee * 


Univerſitäts Sternwarte. 


Barometer 


20. Juli 1845. f 
inneres. 


Thermometer 


feuchtes 


Tuc Wind. Sewelt. 
niebriger. 


Morgens 6 Uhr. 270 6, 940 13, al+ 12, 2 0, 6 13, Ne Aberwölkt 
Morgens 9 uhr. 7. 12 +13, 8|+ 12, 8] 0, 6 [IRRE 5 
Mittags 12 uhr. 7, 700 14, 17 13 8 0, 8 2, N * 
Nachmitt. 3 Uhr. 7, 610 15, 07 14, 8] 1, 6 21. Wa vr 
Abends 9 Uhr.] 8, 100 14, 307 12, 4] 1, 0 46 N * 
> 1 Die rn 
Temperatur: Minimum + 12, 2 Maximum + 14, 8 Oder +12 2 
Thermometer 
21, Juli 18485. Barometer ſenchtes Wind. Gewölk. 
8. E. inneres. niedriger · 

Morgens 6 uhr. 27 8, 960 14 20% 12 4] 0, 8 14. N überwölkt 
Morgens 9 uhr. 9, 240 14. 8j+ 14 00 1, 4 2. * 
Mittags 12 uhr. 9 50 4 16, o 17, 8J 3, 8 u. NE große Wolken 
Nachmitt. 3 Uhr, 9 380 16, 3 19, 2] 5, 2 . No 5 
Abends 9 uhr. 9 3814 16, Of+ 15, a] 1, A 7 Do balbbeiter 


Temperatur- Minimum + 12, 4 Maximum + 19. 2 Oder + 12, 4 
ä — — — ũ — 


Getreide: Preife. 


Ob. Fabrik. Friedderg und Kaufl. Lahn aus 
Berlin, Winkler o. Barmen, Grosmann aus 
Höchſter. 

Weizen: 


Gerſte: 1 Rl. 4 Sgr. — Pf. 1 


Mittler. 

1 Kl. 22 Sgt. 6 Pf. 1 Kl. 18 Sgr. — Pf. 

Roggen: 1 Rl. 11 Sgr. — Pf. 57 5 ir 
gu — + 

1ML — Sgr. — Pf. — Rl. 20 Sge. — Pf. — Nl. 28 Sgr. — Pf. 


Breslau, den 22 Jull. 
Niedrigſter. 

1 N.. 13 Sgr. 6 P.. 

IR 8 Sgr. 6 Pf. 


nachweiſen. Conrad in Poln, Wartenberg, | Hafer: 27 ! 


